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Von den Gegnern der Sedanfeier. 

Ul tramontane und Sozialdemolraten find wieder einmal ein Herz 
und eine Sele, beide ſuchen nach Leibeskräften dem deutſchen Volke 
die nationale Freude zu verderben. Schützt der Jeſuitismus die „Ver, 
folgung der Kirche“ vor, welche ihm die Luft am Deuiſchen Reiche 
verdirbt, fo ſucht die Sozialdemokratie darzuthun, daß die Humanität 
ihr verbiete, an einem Siegesfeſt zu betheiligen. Der zu Braunſchweig 
erſcheinende „Volksfreund“ bringt an der Spitze ſeiner Nummer vom 
25. Auguſt folgende Bekanntmachung: 


„Sedanfeier. In der Vo ksverſammlung vom 22. Auguſt hat 
das Volt fein Uriheil über die beabſichtigte Feier ausgefprochen. Ein 


>olener 


Va | Morgen⸗Ausgabe. 


‚ 


Sieben undſiebzigſter Jahrgang. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


er, die derſelbe iiber den Militäretat in mehreren 
Blättern ſorlſchrittlicher und nationalleberaler Richtung hat veröffent 
lichen laſſen, fämmiliche parlamentaxiſchen Hintermänner Bismarcks 
verantwortlich gemacht, während doch bekannt genug iſt, daß Richter 
im Parlament eine iſolirte Stellung einnimmt und für alle ſeine kri⸗ 
tiſchen Reden nicht einmal den Beifall ferner Fraktionsgenoſſen fand. 
Die „Kreuzzeitung“ weiß recht gut, daß die von ihr an den Pranger 
gr Kritik von Richter herrührt, und ſie weiß ebenſo, daß deſſen 

nſichten keineswegs von den Liberalen ſchlechtweg getheilt werben; 
aber fie verſchweigt das Alles, weil ihr ſonſt die Polemik gegen Bis⸗ 
mare nicht möglich geweſen wärs. Im Reichstage iſt nicht ein 50 5 
ger Adgeorditeter, der nach der Art der „Kreugeitung” Politik treibt, 
und im Abgeordnetenhauſe ſind ihre Bewunderer äußerſt dünn geſäet, 
es verſchlägt alſo nichts, was vie „Kreuzzeitun „über Bismarck und 


Eugen Richter, 


eilung. 


kelnden Burgunden, den goldenen Rheinwein die Kehle 


ee 


Annouctn⸗ h 
Annahme⸗Bureaus: Se nn 
ee 5 In Berlm, Handurg, 

ne Wien, München, 51 8 


Audolpd Wishs; 
in Berlin, Breßlan. 
Frankfurt a. M., Leipzig, Kenbane 
Wien u. Balıl 
Oaaſtullein & Weslase 
in Berlin 
. Kelemeger, Schloss taß! 
„Grestau Smit Fabelg. 


..... ̃ ——— —. ͤ——-„—¾½ te . ̃—9 ? ¾?0ͤ AU 


Nachmittags angenommen 
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binabaleiten, 


ſchmauſen Hummerſalat und Auſtern und freuen ſich ihres Daſcins. 
Neugeſtärkt können fie dann wieder auf das parlamentarische Schlacht⸗ 
feld marſchiren und unter Lasker's Führung durch den verwegenen 
„Hammelſprung“ das „Reich“ und die „geſellſchaftliche Ordnung“ rel⸗ 
ten. Der Wein iſt ja der Sorgenbrecher, der Wein erfreut des Men⸗ 


ſchen Herz, und was die Haupiſach iſt — bie dictenloſen Abgeordne⸗ 
ten können's ja bezahlen, dieſe ſchleſiſchen Magnaten, dieſe Fubrıfanten, 
Hlttenbefiger, Ban quiers und Beamten, dieſer Kern der deutſchen Na⸗ 
tion, dieſe Schäflein die auf der Rechten in der ſchneeweißen Wolle 
ſitzen und wohl zu trennen ſind von den gotilofen Böcken, den ſozial⸗ 
demokratiſchen Hungerleidern.“ 


Die Herren Haſenclever und Haſſelmann frUten nun am Ende 


doch wiſſen, daß ihr Kallege Lasker, der durch feine Nüchternheit und 


43 ; fofuti . Di amms | über die Liberalen jagt. Biemard ift nach Anſicht des genannten A . 3 5 So 
4 un mi, wur daß ie den: Frcdens. wb, Bois Blattes gerade ſo oder eigentlich noch gefährlicher, als für das Reich] Mäßigteit ſich auszeichnet und wahrſcheinlich weniger Wein in feinem 
1 würd erachtet; fie ſieht in der von den Nationalliberalen veranſtal⸗ ein Miniſteriam Lasker oder Schultze Delitzſch ſein würde. Es iſt Leben getrunken hat, als die Herren Sozial⸗Demokraten, nicht gut als 
| teter Sedanfeier nar ein Manöver, die Volksmeinung zu fälſchen und aber intereſſant, daß Alles heut in der „Kreuzzeitung zu leſen, die [Repräsentant der weintrinkenden Magnaten ꝛc. gelten kann. Wir wol⸗ 
8 fir Die Bismarck ſche Politik Wen zu . Die ee eh BE en die Blanc IE Pa len auch ganz davon abſehen, daß im Allgemeinen die deuiſchen Arbei⸗ 
1 amm! teſtirt gegen die Heranziehung der ulen zur Feie 1 e die 5 . a . 5 g ; 
1 1 ſolche eier 55 ni beiträgt, die Kinder bereits zu Wir möchten nicht gern glauben, daß die „Kreuzzeitung“ gegen n ae n 8 ne zu Zeit auch eine Flaſche Wein 
„ Lalſcher Rubmſucht anzuſpornen und in ihnen den Haß gegen andere ][beſſeres Wiſſen die Korreſpondenz des fo rtſchrittlichen zu können und alſo ebenfalls ein großes Intereſſe daran haben 
1 1 groß zu zichen. Die 1 ii 1 Abgeordneten der nationalliberalen Partei in die Schuhe ge⸗ 8 50 1 e f geſtesert werde. Ein ſolches Geſetz 
. i i . Septembe j Ay h 8 5 
5 Pet in Sinne des Büllerfeiedend und toe Bölterfteibelt zu begeben.” schoben, um daran die Berverbtbeit des „durch Bismarck zur Herr⸗ ale alen unf be 1 7657 a Are = une in en; 
„ Die Sozialdemokratie trieft ordentlich von Humanität, und man ſchaft gelangten Nationalliberalismus“ zu zeigen. Sie kann wirklich Getränke die dem Reichen 115 Am Ware G überbaupt auf alle 
wird nicht verlangen, daß eine Partei, welche die „humanen“ Thaten | im guten Glauben geweſen ſein, denn ſie leidet gegenwärtig an einer ten Fälf an in der That geneinſchädli 12 90 5 Br 
J der parifer Kommune bewundert, und ihrer friedlichen, freibeitlichen Ge⸗ rn erben Bope r riet bekämpft werden mug ' 
«| finmung fo gern mit dem Knüppel Ausdruck giebt, mit dem blutdürſti⸗ ie freikonſervative . want eden g ö Wenn ſich die Herren Sozialdemokraten auf eine derartige „Staats 


tane Lied ihres ſtreitbaren 


Trauertag zu ſtempeln. 


Volke nationale Feſte begebe. Indeſſen ſcheint der 
ſoziale Konvent in Braunſchweig ſeiner Brüder ſich doch nicht ganz 
ſicher gefühlt zu haben, er fürchtet offenbar, daß ſich ſchwache Ge⸗ 
müther unter die Jubelnden verirren, anſtatt in Sack und Aſche zu 
trauern, weshalb er es für nöthig findet, an dem 2. September eben⸗ 
falls ein Feſt zu veranſtalten. 

Der deutſche Biſchof von Mainz und ſeine Geſinnungsgenoſſen 
werden aber gar nicht feiern. Die „Germania“ welche das ultramon⸗ 
Helden auf der Maultrommel variirt, 
findet ſogar, daß es paſſender wäre, den zweiten September als 
„Man muthet dem Sklaven nicht zu, 


gen Deutſchen 


des fortſchrittlichen Abgeordneten und ſchreibt: 

Dieſer Artikel giebt der „Kreuzeitung“ Veranlaſſung zu einem 
„Die Aera Vismarck und die Armee“ betitelten Artikel, in welchem das 
Miniſterium Bismarck, ohne daß irgend ein nur denkbarer Zuſammen⸗ 
bang zwischen dem oben erwähnten Artikel und der Regierung ſich 
auffinden ließe, in maßloſeſter und perfideſter Weiſe angegriffen und 
beſonders der Armee gegenüder verdächtigt wird. „Der Soldat, beißt 
es u. A., kennt für ſein Handeln als Soldat nur ein Geſetz und eigen 
Willen, den ſeines oberſten Kriegsherrn. Und wehe dem Lande, deſſen 
Armee ein auf Verfaſſungs⸗Paragraphen vereidigtes Parlamentäheer 
geworden ift.“ Dies lege dem Offizier eine vorſichtige Zurückhaltung 
in allen Tageshändeln auf. Aber eben ſo richtig ſei es auf der ande⸗ 
ren Seite, daß ein Mann von Bildung und Charakter wiſſen muß, 
was um ihn herum in feinem Vaterlande geſchieht, daß er ſich nicht 


hülfe“ beſchränken wollen, welche auch von den Arbeitern jede der Ge⸗ 
ſundheit drohende Gefahr beſeitigen ſoll, fo werden fie bei der geſamm⸗ 
ten liberalen Partei ſtets die wärmſte Unterſtützung finden. 


Zum Schutze und zur Förderung der Pharmacie, deren 


praktiſche Anwendung und Verhältniſſe überhaupt durch ein für ganz 
Deutſchland geltendes Geſetz neu geordnet werden ſollen, haben ſich 
225 angeſehene deutſche Aerzte, darunter 125 Profeſſoren der Medizin 
von faſt allen (19) deutſchen Univerſitäten, zu einer Eingabe an den 


Bundesrath vereinigt. Die Eingabe führt hauptſächlich folgende 
Sätze aus: i 

Die Anforderungen der Medizin an die Pharmacie haben ſich 
neuerdings ſehr geiteigert und werden vorausſichtlich noch ferner 
wachſen. Die alte Arbeitstheilung amıjchen den beiden Fächern muß 
allmälig ſo umgeſtaltet werden, daß der potbefer noch weit bäufiger 
als bisher dem Arzte, von dem ja immer Mehr und Mehrerl ge⸗ 
fordert wird, Unterſuchungen abnehme (patbologiſch⸗chemiſche: mikro: 
ſtopiſche, hygieiniſche und andere). Es iſt deshalb nötbig, die Phar⸗ 
macie zeitgemäß wiſſenſchaftlich zu heben, was mit einer mittelalter⸗ 
lichen Erniedrigung derſelben gewiß unvereinbar iſt. Eine ſolche Er⸗ 
niedriaung aber, ein Herabdrücken der deutſchen Pharmacie auf die 
Pharmacieftufe Frankreichs oder gar Englands, hätten wir von der 
Niederlaſſungsfreiheit der Apotbeker (trotz aller Bürgſchaften ibrer 
Bildung) zu erwarten, die gegenwärtig von manchem Mancheſtriſten 
und etablirungsluftigen Apottekergehilſen gepredigt wird. Die Nieder⸗ 
laſſungsfreiheit wäre ein Rückſchritt ins Mittelalter, ja in die Zeit 
vor dem Mittelalter, denn ſchon Kaiſer Friedrichs II. weiſe Geſeßge⸗ 
bung machte ihr in der deutſchen, zum Theil auch in der italieniſchen 
Pbarmacie ein Ende, freilich nicht in der weſteuropäiſchen, weil er das 
nicht konnte.“ . 

Die Herren befinden ſich alſo, was ihre Anſchauungen über die 
Gewerbefreiheit betrifft, in vollkommener Uebereinſtimmung mit der 
Majorität der kürz'ich geſchloſſenen pharmaceutiſchen Enquete Kommiſ⸗ 
fion. Nur fol der Bundesrath, wie wir neulich mittheilten, entgegen 
geſetzter Meinung ſein. 


damit begnügt: was die Regierung thut, iſt wohlgethan, und daß er 
ſich nicht von der konſervativen Partei zurückiebt, der er früher an⸗ 
d nach Stellung und Tradilion noch angehören ſollte, weil 


Geanern des konſervativen und monarchiſchen Preußens regiert. 2 ach⸗ 
dem dann die Frage aufgeworfen iſt, wie weit die Konſervativen mit 
der jeweiligen Regierung gehen dürften, heißt es wetter: „Wir unſe⸗ 
rerſeits find übrigens nicht im Zweifel darüber, daß derartige Mini⸗ 
ſte ien (Lasker oder Shulge-Deligib) für das konſervative und monar⸗ 
chiſche Prinzip in unſerem Vaterlande nicht gefährlicher ſein könnten, 
als die Aera Bismarck. Denn das Unterſpülen der Fundamente und 
das Verwirren der Geiſter ift das gefährliche, nicht der offene Angriff, 
gegen den ſich dann Alles, was noch konſervativ und mongrchiſch fein 
will, erhebt und zuſammenſchließt. Wir halten es daher für eine der 
wichtigſten Fragen, daß der unabhängig konſervative und monarchiſche, 
nicht gouvernementale Sinn, der den Kern umferer Armee beiebt, für 
künftige Entſcheidungszeiten erhalten bleibt. Zur Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe dürfte es aber nicht wenig beitragen, wenn die Angriffe gegen 
die Armee, welche in der Aera Bismarck hervortreten, in das richlige 
Licht geſteilt werden. Der Reflex dieſes Lichtes läßt dann auch die 
jener Aera dienende offiziöſe Bedientenpreſſe in ihrem wahren Lichte 
erſcheinen, welche man ſo gern ein den anſtändigen Häuſern“ und ſpe⸗ 
ziell in militäriſchen Kreiſen mehr und mehr einführen möchte.“ 

Die „Bank- und Handelszeitung“ bemerkt dazu, die 
„Kreuzzeitung“ hätte gar zu gern die Saat des Haſſes zwischen der 


Armee und Bismarck geſäet. Der erwähnte Artikel ſei ein wahres 


daß er lache bei den Peitſchenhieben des Aufſehers; aber uns wagt (0) 
a ul) nationalen Feier einzuladen, während man (?) uns 
Heili it Füßen tritt!“ ſo 25 das Blatt.“ 


Probe wird man ſich einen Begriff von der gehäſſigen Sprache 
des ultramontanen Organs machen können. Die „Germania“ begnügt 
ſich nicht, die eigene Feindſeligkeit gegen die deutſche Nationalfeier zu 
rechtfertigen, fie ſucht auch darzuthun, daß überhaupt das Volk keinen 
Grund habe, über die Errichtung des deutſchen Reiches erfreut zu ſein. 
Denn nach Außen ſei dadurch nicht ein geſicherter Friede, ſondern 
Kfiegsfurcht geſchaffen worden. Und im Innern: Reichefeinde an al- 
len Ecken, ſtatt der Eintracht (mit Rom h, nichts als Zwietracht. Die 
Nation aber komme wirthſchaftlich und moralisch zurück. 
N „Wo bleibt da der Grund zu einem Freudenfeſte? ruft das 
Blatt am Schluſſe ſeines nationalen Pamphlets aus. „Wahrlich, ganz 
Deutſchland hat mehr Grund, einen außerordentlichen Buß⸗ und 
Bettag zu halten! Die Rolle des demüthigen Zöllner paßt beſſer für 
uns, wie die des bochmüthigen Phariſäers, der Gott danken zu dürfen 
glaubt, daß er nicht ift, wie andere Leute.“ 
11 Das Blatt, welches ſich „Germania“ nennt, muß jedenfalls 
wiſſen, was der deutſchen Nation geziemt! Kein römiſcher oder fran⸗ 
| zöſiſches Blatt könnte Schmählicheres leiſten, als dieſe „Zeitung für 


einer 


N 


wi 


das deutſche Volk.“ 
Wir tragen kein Leid darum, wenn die Bundesgenoſſen der Jeſuiten 
ſich ſelböſt von dem nationalen Leben der Nation ausſchließen. Sie 
werden damit erreichen, was ihnen unlieb iſt, daß die Mehrheit der 
Nation den 2. September zugleich als Siegestag über die römiſche 
Partei feiert. 
Glücklicher Weiſe herrſcht dieſer Geiſt nicht unter der geſammten 
tatholiſchen Geiſtlichkeit. Beſonders erwähnenswerth iſt das Desaveu, 
welches die ultramontanen Reichsfeinde von der Hauptſtadt des Kö⸗ 
nigreichs Sachſen erhalten. 
N Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat der römiſch katholiſche apo; 
ſtoliſche Vikar in Sachſen, Here Forwerk, Biſchof von Leontopolis 
I. p. i. und päpſtlicher Thronaſſiſtent, für ſämmtliche katholiſchen Kirchen 
ſeines Sprengels Feſtgeläute zur Nationalfcier angeordnet. 
Weqo dieſes Beifpiel Nachahmung findet und das katholische Volt 
ſich an dem Nationalfeſte betheiligt, wird dies gewiß dazu beitragen, 
die Schärfen des kirchenpolitiſchen Kampfes zu mildern. 


— 


Mit ihrem in der Donnerſtag Nummer gebrachten Leitartikel 
„Die Aera Bismarck und die Armee“ hat die Kreuz⸗ 
zeitung“ in der Preſſe ein Echo hervorgerufen, um das wir ſie 
nicht beneiden. Uebereinſtimmend ſind die Blätter verſchiedener Farbe 
der Anſicht, daß Inſinuationen des Blattes gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck perfid find, und die Verſuche, das Oſſizierkorps für die Mucker⸗ 
partei zu gewinnen, vergebene Liebesmüh ſein werden. Die „Berl. 
Börſ. Ztg.“ ſchreibt: 

So offen und fo unbedingt wie in ihrer neueflen Nummer hat 
die „Kreuzzeitung“ noch niemals dem Reichskanzler Fürſten Bismard 
Dpvofition gemacht. Die Art ihres Angriffs verräth indeß wenig Ge⸗ 
chick, denn es wird Niemand dem feudalen Organe glauben, daß 
Bismarck „die Fundamente des Reiches unterſpült“ babe. Das aber 
zoll geſchehen ſein, indem er für die Präſenzſtärke der Armee die be⸗ 
kanne Septennatsziffer zulteß und um das Regime Bismarck in ſei⸗ 

nir ganzen Gefährlichkeit zu kennzeichnen, werden für eine Kritik des Abg. 


Muſter in dieſem Genre. 

Die „Danziger Zeitung' meint ganz richtig, daß das feu⸗ 
dale Blatt mit feinen Hetzereien in der Armee weit „revolutionärer“ 
auftritt, als die Liberalen es zur Konfliktszeit gethan. Dann ſchließt 
die genannte Zeitung mit folgenden Worten: 

Wenn nun der freikonſervative Oberſtlieutenant Blankenburg in 
der „Schl. 3.” von dem Artikel ſagt, daß er manches „ſehr Treffende 
bringt, fo wird derſelbe wohl nicht fo ſchrecktich und ſtaats gefährlich 
ſein. Es wäre traurig, wenn die äußeren Einrichtangen unferer 
Armee nicht eine vielleicht dale aber fachliche Kritik ertragen könn⸗ 
ten. Aus dem Artikel des feudalen Blattes erhellt aber das erfreuliche 
Reſultat, daß unſer Ofſinercorps der Fabne der „Kreugeitung“ nicht 
mehr blindlings folgt, und daß man von dieſer Seite ſich ſchon folder 
Mittel bedienen zu müſſen glaubt, um daſſelbe in das oppoſitionelle 
Lager zu zieben. Wenn das Blatt aber zum Schluß den „Angriff ae 
gen die Armee in das richtige Licht geſtellt zu baben Nr o iſt 
dieſes Licht ſehr trübe; fie hal den in dem Artikel angeführten That⸗ 
ſachen nur allgemeine Redensarten gegenübergeſtellt. 


— — — 
1 


BFC. Die Mitheilungen einiger Zeitungen, daß dem nächſten Reichs⸗ 
tage ein Geſetz gegen die Weinfälſchung vorgelegt werden ſoll, um 
im Intereſſe der Geſundheit der Vermiſchung dieſer edlen Gottes gabe 
mit ſchädlichen Beſtandtheilen entgegenzuwirken, hat den „Neuen So— 
zialdemokraten' veranlaßt, unter der Ueberſchrift „Aus dem Wein⸗ 
keller“ einen Leitartikel zu leiſten, in welchem darüber gezetert wird, 
daß die Liberalen „Staatshülfe“ für die reichen Weintrinker verlangen, 
während fie ſonſt jede Staatshülfe perborreseireniund namentlich dem 
armen Arbeiter, der keinen Wein trinken kann, ſolche verweigern. Da 
es von Zeit zu Zeit ganz erſprießlich den Geiſt zu kennen, von welchem 
unſere Sozial⸗Demagogen beſcelt find, ſo wollen wir zur Erbauung 
den erſten Satz des Artikels wörtlich mittheilen: b 

„Wenn diätenloſe Reichstagsabgeordnete von den Strapazen, reichs⸗ 
freundlichen „Ja“. Nickens ſich ebol 8 
beſſer für ſie zum Aufenthalt, als ein kühler Weinkeller. Da ſitzen ſie, 
brechen Flaſchen die Hälſe, laſſen den perlenden Champagner, den funk⸗ 


en müſſen, welcher Ort paßt dann 


Dentſchland. 
DRC. Berlin, 27. Auguſt. Die Mittheilungen, welche in den 


letzten Tagen bezüglich des neu zu begründenden Reichs⸗Juſtiz⸗ 
amts durch die Preſſe gingen, werden uns von gut unterrichteter 
Seite beſtätigt, und zwar können wir dieſe Mittheilung dahin noch 
ergänzen, daß ſchon bei Aufſtellung des nächſten Reichsetats auf dieſe 
neue Reichsbehörde Rückſicht genommen werden wird. Dieſe Etats⸗ 


arbeiten haben übrigens, wie wir nebenbei bemerken wollen, bereits 
begonnen. Die neue Reichsbehörde würde übrigens in dieſelbe Kate⸗ 
gorie von Verwaltungsbehörden zu treten haben, zu der das im vori⸗ 
gen Jahre begründete Reichseiſenbahnamt gerechnet werden muß; ſie 
würde ein Zentralpunkt für die Juſtizangelegenheiten des Reichs wer⸗ 
den, ohne jedoch die gleiche Selbſtſtändigkeit zu beſitzen, welche den 
Miniſterien eingeräumt wird und wie ſie z. B. bei den Reichsbehörden 
die Reichs⸗Marineverwaltung beſitzt. Auch dem neuen Reichs⸗Juſtiz⸗ 
amt wird ein Präſident vorſtehen, ſeine Arbeiten werden wie die des 
Reichseiſenbahnamtes dem Reichs kanzleramt überwieſen, welchem der 
Charakter einer oberſten Reichsbegörde, die über alle ſubordinirten 


Behörden geſetzt iſt, erhalten bleiben ſoll. Dies iſt der Plan, wie er 


für die Bildung dieſes neuen Reichsamtes in Ausſicht genommen ift. 
Hieſige politiſche Kreiſe erheben gegen dieſes Syſtem gewichtige Be⸗ 
denken und man will ſich mit der Errichtung dieſer Art von Reichs⸗ 
behörden nur dann befreunden, wenn man ſie als ein Uebergangs⸗ 
ſtadium für die ſpäter daraus zu entwickelnden Reichsminiſterien an⸗ 
ſiebt. Man meint, daß das Verhältniß, in welchem das Reichseiſen⸗ 
babhnamt zu der Zentralverwaltung des Reiches ſteht, für die Dauer 
nicht haltbar ſei und man verweiſt zur Begründung dieſer Anſicht auf 
den kürzlich erfolgten Rücktritt des Präſidenten Scheele, den man na⸗ 
mentlich nur dieſer Zwitternatur der ihm unterſtellten Behörde zu⸗ 
ſchreibt. Eine Reichsbehörde von ſo ausgedehntem Verwaltungsterri⸗ 


torium und mit fo geringer Selbſtſtändigkeit, namentlich gegenüber 


den Miniſterien der Einzelftanten in deren Reſſort eben jener Reichs⸗ 


* 
* 


behörde eingreifen muß, erachtet man in jenen Kreiſen für ein höchſt 
gefährliches Experiment, das man wohl als ein Uebergangsſtadium 


gelten laſſen will, für die Dauer aber in dieſer Form als unhaltbar 
erklärt. 

DRC. [Berfonalien] Der frühere Präſident des deutſchen 
Reichstages, Appellations⸗Gerichtspräſi ent Dr. Simſon, welcher den 
Sommer über mit ſeiner Familie in der Schweiz zugebracht hat, trifft 
am Sonnabend wieder bier ein und wird am 1. September ſein Amt 
als Präſident des Appellations⸗ Gerichts zu Frankfurt a. O. wieder 
übernehmen — Der Zuſtand des Geh.⸗Rath Stieber hat ſich ver⸗ 
ſchlimmert; derſelbe bat ſich nach Aachen bringen laſſen, um dort noch 
einen Berſuch zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit zu machen. — 
Am 24. d. iſt in Zittau der als Dichter bekannt gewordene Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Moritz Horn („Die Pilgerfahrt der Roſe“), und an dem⸗ 


ſelben Tage in Bonn Prof. Mendelsſohn, Mitglied der philoſoph. 


Fakultät der dortigen Univerſität, geſtorben. Auch die Univerſität 
Jena hat einen Verluſt erlitten. Am 21. d. M. ſtarb am Herzſchlag 
in Ilmenau der ordentliche Profeſſor der Rechte an der Univerſität 
Jena Dr. Robert Hermann, welcher deutſches Staats- und Privat⸗ 
Kirchenrecht bereits ſeit 1863 als außerordentlicher Profeſſor an der 
Jenenſer Univerſität lehrte. In dieſem Jahre wurde er erſt zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt. Er war in Leipzig geboren und noch 
im beſten Mannesalter. 

— Deulſche Schiffe waren bisher verpflichtet, auch wenn fie 
nach anderen Orten Canada's, welche am St. Lawrence-Fluſſe gelegen 
find, beſtimmt waren, in Quebec einzulsufen und die Genehmigung 
des dortigen Zollamts zur Weiterfahrt einzuholen, womit meiſteus 
ein bedeutender Zeitverluſt verknüpft war. Auf die Vorſtellung des 
dortigen deutſchen Konſuls Pitel hat der Finanzmintſter für Canada 
eine Verfügung erlaſſen, wonach deutſche Schiffe in Zukunft vollſtän⸗ 
dig mit den britiſchen gleichgeſtellt und demgemäß von jener läſtigen 
Formalität entbunden werden. 

— Die ſtändige Deputation des Kongreſſes Deutſcher Volks⸗ 
wirthe, die, zu Krefeld burch direkte Wahl und darauf erfolgte 
Kooptation neu zuſammengeſetzt, jetzt 30 Mitglieder zählt, hat ſich nach 
Schluß der letzten Kongreß⸗Sitzung am 19. Auguſt konſtituirt und 
(an Stelle des verſtorbenen Prince⸗Smith) zum Vorſitzenden Dr. Karl 
Braun, zu deſſen Stellvertreter Dr. Alexander Meyer, zum Schatz⸗ 


meiſter und Sekretär Kanzleirath Quandt, ſämmilich zu Berlin, ge 


wählt. — In die Kommiffion, die zur Vorbereitung der unerledigt 
gebliebenen Eiſenbahnfrage (Berechnung der Koſten des Eiſenbahn⸗ 
baues und Betriebes und ihres Verhältniſſes zu einander) für den 
nächſten Kongreß eingeſetzt worden iſt, wurden mit dem Rechte der 
Kooptation gewählt: Dr. Hammacher (Berlin) als Vorſitzender, Frei⸗ 
herr Max v. Kübeck (Wien), Dr. Faucher (Berlin), Dr. Genſel (Leip⸗ 
zig), Dr. v. Dorn (Trieſt) und Dr Rentzſch (Dresden). 

— Ein von der „Düſſ. Zig.“ mitgetheiltes Reſkript des Miniſters 
des Innern und des Kultusmigiſters an die Regierung zu Düſſeldorf 
über die Ordnungsſtrafen der Landräthe gegen die Volks⸗ 
ſchullehrer lautet: 

Auf die Vorſtellung vom 8. Dezember vorigen Jahres eröffnen 
wir, daß die Frage, ob die Yandräthe befugt find, gegen die Lehrer an 
den Volksſchulen mit Ordnungsſtrafen vorzugehen, bereits durch den 
Ertaß unſerer Herrn Amtsvorgänger vom 12. Juni 1843 im ver⸗ 
neinenden Sinne entſchieden iſt. Dieſe Entſcheidung gründet ſich 


auf die Ermäguns, daß die in dem $ 29 der auf Fund der Ager⸗ 
böchſten Kabinetsordre vom 11. Juni 1816 genehmigten vorläufigen 


r für die Landräthe in Betreff der Leitung des Kirchen⸗ 
und Schulweſens vorbehaltene befondere Jußrxuklion noch nicht er⸗ 
gangen jet und daß die Inſtruklion für die königlichen Regierungen 
dom 23. Oktober 1817 im 8 18 der Abtheilung (Kommiſſion / für Kirchen 
und Schulen die Aufſicht und Verwaltung des geſammten Elementar⸗ 
ſchulweſens überträgt, auch derſelben die Schullehrer mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinzufügen unterordnet, daß ſie wider die Lehrer nötbigen⸗ 
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falls die geſetzlichen Zwangs und Strafserfitgungen erlaſſen und zur 
Ausführung bringen könne. Dieſe Gründe find auch nach der zeitigen 


Lage der Geſetzgebung noch zutreffend. Insbeſondere kann aus dem 


mittag vor dem hieſigen Nügegeri 


$ 19 des D Szipiinargefeged vom 21. Juni 1852 (G.⸗S. 465) die bean⸗ 
ſpruchte Befugniß für die Landräthe nicht hergeleitet werden, weil die 
Schullehrer weder zu den den Landräthen ſelbſt unternebenen Beamten, 
noch zu den Beamten einer ihnen untergeordneten Behörde gehören. 
Demgemäß können wir uns nicht veranlaßt finden, die Verfügung der 
Königlichen Regierung zu Düſſeldorf vom 14. November v. J. I. Va. 
8027 zu reprobiren. Der Miniſter des Innern. Im Auftrage: (gez.) 
v. Klützow. Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. (gez.) Falk 


Groß⸗Strehlitz, 27. Auguſt. Ueber eine Affaire, die ſich 
auf dem hieſigen Kreistage zugetragen hat, erhält die „Schleſ. 
Preſſe“ von zuverläſſiger Seite folgende Mittheilung: 

„In Ausführung der Beſtimmungen der Kreisordnung waren für 
einen Bezirk des groß⸗ſtrehlitzer Kreiſes zu Amtsvorſtehern geeignete 
Perſonen auf die Vorſchragsliſte zu fegen. Der Kreistag erklärte in⸗ 
deſſen mit überwiegender Majorität, daß in dem betreffenden Bezirk 
Perſonen, welchen das Amt übertragen werden könne, nicht vorhan⸗ 
den ſeien und daß demgemäß die Verwaltung des Bezirks dem Amts 
vorſteher von Gogolin zu unter ſtellen ſei. Dieſer Beſchluß wurde der 
Regierung mitgetheilt; gleichzeitig ging bei derſelben ein Proieſt des 
Beſitzers jenes Gutsbezirks ein, welcher das Nichtvorhandenſein geeig⸗ 
neter Perjönlichkeiten beftritt und mehrere der Gutsbeamten als geeig⸗ 
net namhaft machte. Die Regierung bezw. der Herr Oberpräſident 
ließ den Proteſt dem Kreistage zur Aeußerung zugehen, und der letz ⸗ 
tere, ſich auf die geſetzlichen Beſtimmungen ſtützend, erklärte, daß ihm 
die bezeichneten Perſönlichkeiten nicht geeignet erſcheinen und daß er 
darum bei dem erſten Beſchluſſe ſtehen bleibe. Eine Beſchwerde des 
betreffenden Gutebeſitzers an den Miniſter hatte zur Folge, doß dem 
Kreistage ſtrikte aufgegeben worden tft, die genannten Perſönlichkeiten 
auf die Vorſchlagsliſte zu ſetzen. Der Inhalt dieſes miniſteriellen Re⸗ 
ſtripts war nun Gegenstand der Tagesordnung einer Kreisausſchuß⸗ 
ſitzung, in welcher der Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor Guradze auf By 
rowa, wie in früheren Sitzungen referirte. Unter den Mitgliedern 
des Kreisausſchuſſes befand ſich auch der Rittergutsbeſitzer Elsner 
von Gronow, der nicht Kreitztagsmitglieb iſt. Der Referent 
führte nun rein ſachlich aus, wie es dem Geiſte des Geſetzes und ſei⸗ 
nen gusdrückuchen Beſtimmungen widerſpreche, wenn die beſtäligende 
Behörde beſtimmen wolle, wer auf die Vorſchlageliſte zu ſetzen ſei, 
wie der Kreistag ſich ſelber ein Todesurtheil ſpreche, wenn er der 
miniſteriellen Anordnung nachkäme; Herr Elsner von Gronow habe 
zwar nicht die Ehre, Mitglied des Kreistages zu fein, indeſſen auch er 
werde zweifellos die Ehre des Kreistages zu wahren bemüht ſei. Herr 
Guradze hatte den letzten Satz noch nicht zu Ende geſprochen, als er 
plötzlich von der Seile einen Fauſtſchlag ins Geſicht erhielt, 
und als er ſich nach derjenigen Seite, von welcher der Schlag geführt 
war, ummandte, ſah er den Herrn Elsner von Gronow auf 
die Ausgangsthür zueilen. Guradze erreichte denſelben noch im In⸗ 
nern des Lokals und in leicht begreiflicher Aufregung züchtizte er mit 
gewaltigen Fauſtſchlägen den Herrn Elsner von Gronow dermaßen, 
daß es nur der Intervention der übrigen Herren zu danken iſt, daß 
der genannte Herr nicht Schaden an feiner Geſundheit erlitt.“ 
Flatow, 25 Auguſt. Geftern ſtand der Vikar Zboromski aus 
Zakrzewo vor dem hieſigen Kreisgericht, angeklagt des Vergebens 
gegen die Maigeſetze. In Rückſicht darauf, daß derſelbe bereits wegen 
ähnlicher Handlungen auf der Anklagebank des Kreisgerichts in Löbau 
geſeſſen, beantragte der Staatsanwalt gegen denſelben eine Strafe 
von 100 Thlr. oder 6 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte 
auf 25 Thlr. reſp. eine Woche Gefängniß. Der Angeklagte hob in 
ſeiner Vertheidigung hervor, daß er zum Gehorſam gegen eine lirch⸗ 
liche Dberbehörde verpflichtet und er der Meinung geweſen ſei, 
dieſelde habe die erforderliche Anzeige bei dem Oberprä⸗ 
ſidium gemacht. 5 

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Der verantwortliche Redakteur 

der „Frankfurter Zeitung, Herr Otto Hörth, iſt heute Bor⸗ 

er. wort vernommen w a 
den. Es handelte ſich um einen Artikel in der „Frkf. Ztg.“, welcher 
die zwiſchen dem frauzöſiſchen Exmarſchall Bazaine und dene mvu⸗ 
verneur von Köln, General⸗Lieutenant von Kummer, ausge⸗ 
tauſchten Höflichkeiten kritiſirte, und in welchem der letztere ſich in 
ſeiner Perſon und in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur von Köln 


Emil Naumann, einer der wenigen Bevorzugten, welche ſich 
wirklich Schüler Mendelsſohn nennen dürften, da dieſer bekanntlich 
ein abgeſagter Feind von Unterrichtgeben war, veröffentlichte höchſt 
intereſſante Erinnerungen aus dem perſönlichen Verkehr mit dem ge⸗ 
liebten Meiſter, denen wir für unſere Leſer eine kleine Epiſode aus 
dem Jahre 1846 entnehmen wollen. Mendelsſohn reiſte nämlich zu 
Pfingſten von Leipzig über Frankfurt, wo er mit Jenny Lind zu⸗ 
ſammentraf, zum achtundzwanzigſten niederrheiniſchen Muſikfeſte nach 
Aachen. Naumann, der ſich über Aufforderung Mendelsſohns in 
Frankfurt dieſem angeſchloſſen, erzählt nun über die Reiſe: Nie habe 
ich Mendelsſohn fo vergnügt und voll gtücklichen Uebermuthes geſehen, 
als während der in Mainz beim ſchönſten Wetter bezinnenden Dampf⸗ 
ſchifffahrt durch's Rheingau. Außer Jenny Lind war ein Kreis 
näherer Freunde Mendelsſohn's auf dem Verdeck, von denen einige 
ihn nach Aachen begleiteten, andere ihm nur bis Bingen das Geleite 
gaben. Jenny Lind, die das Paradies Deutſchland's das Rheingau 
mit feinem mächtigen Strom, den bonquetartig daraus auftauchenden 
Inſeln und ſeinen zu den Gebirgen janft aufſteigenden lachenden Ufern 
zum erſtenmal erblickte, ſtrahlte vor Freude. Mendelsſohn ſteigerte 
dieſelbe bis zur granöſeſten Ausgelaſſenheit, als er ihr die Namen der 
berühmteſten, auf den Höhen und in der Ebene wachſenden Weine 
nannte und dieſelben je nach ihrer Güte mit klaſſiſchen oder mittel⸗ 
mäßigen Komponiſten verzlich. So meinte er, der auf feinen fanft 
gewölbten Hügeln wachſende Johannis berger ſei der Mozart unter den 
Weinen, der an kühzen, wilden Felſen emporſteigende Rüdesheimer 
dagegen der Beethoven. Nicht geringer wurden der Ingelheimer, 
Markobrunnet, Geiſenheimer und Aßwannshäuſer toxirt. 

Flog das Schiff ader an einem Rebengeländk vorbei, deſſen Name 
weniger bekannt war, fo rief der beſcheidene Künſtler: „Das iſt fo 
ein Bewächs von der zweifelhaften Mittelglte die uns, Anderen eigen 
in, die wir zwiſchen den Großen mitlaufen!“ Es mußte ſich auf 
irgend eine Weile verbreitet baden, welche Säfte unſer Dampfboot 
hente über den Strom dahinſühre, da an der Landungsbrücke von 
Biebrich ein ganzer Männergeſangverein in Parade ftand, der Men⸗ 
delsſohn mit Chören aus feiner „Antigone“ begrüßte. Ich hörte, wie 


ein näßerer Freund ihm ſagte: „Wie glücklich biſt du, Felix, dein 


Wandern gleicht Überall einem Triumphzug!“ Zu meiner Ueberraſchung 


erwiderte Mendelssohn mit dem Ausdrucke plötzlicher Schwermuth aus 


aller Luſt heraus: „Gönnt mir das — will mir's doch manchmal 
ſcheinen, als wenn mir nur der Frühling des Lebens gehöre!“ Solche 
Ahnungen, wenn es überhaupt ſolche waren, flogen jedoch wie leichte 


Sommerwolken vorüber. N 


In St. Goar ſchon war Mendelsſohn wieder ſo aus Rand und 
Band, daß er der Lind mit täuſchendem Ernſte vorſchlug, hier auszu⸗ 
ſteigen und ſich einen Tag lang in der Gegend zu amüſiren. „Was 
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wollen ſie denn in Aachen ohne uns anfungen? Sie müſſen ja doch 
auf uns warten, und fie etwas zappeln zu laſſen, dazu haben wir, als 
die Hauptperſon bei dem ganzen Spektakel, ein Recht!“ Nachmittags 
gelangten wir nach Agchen. Mendelsſohn und Frl. Lind erſchienen, da ſie 
der lange Reiſetag etwas angegriffen, noch nicht in der Probe. Da 
ich dieſelbe beſuchte und bemerkte, wie ſehr der aus den verſchiedenſten 
Rheinſtädten zuſammengewürfelte Chor in Haydn's „Schöpfung“ noch 
ſchwankte und in dieſer Unſicherheit trotz aller Beſchwörungen und 
Aufwallungen des interimiſtiſchen Dirigenten verharrte, ſo begriff ich 
nicht, wie Mendelsſohn mit zwei Proben in dieſetz Chaos Licht bringen 
würde. Aber das Dirigentenſtäbchen ward eben zum Zauberſtabe. 

Schon fein perſönliches Erſcheinen wirkte magiſch. Kaum erblickte 
ihn das zu den Hauptproben ſchon zahlreich verſammelte Publikum, 
als es ſich ebenſo wie die impoſante Maſſe der Mitwirkenden unter 
ſtürmiſchem Jubel von feinen Sitzen erhob. Das Orcheſter fiel mit 
einem Tuſch ein, die jungen Damen überſchütteten den Meiſter mit 
einem Regen von Blumen und im Hintergrunde des Saales ſpraug 
man auf Stühle und Bänke, um ihn beſſer zu ſeben. Was Mendels⸗ 
ſohn's Vorgänger Tags vorher weder mit Bitten noch mit Ausrufun⸗ 
gen erreicht, ein klares verſtändiges Zuſammenwirken, gelang nun wie 
von ſelbſt. Das Räthſel Lüfte ſich aber zur Hälfte, wenn man die 
Andacht und den beglückenden Ausdruck wahrnahm, mit welchem von 
dem älteſten Geiger bis zum jüngſten Mädchen die Blicke aller Aus⸗ 
führenren an ſeinen Winken hingen. Mendelsſohn hatte mir geboten, 
ihn nach der Generalprobe am Ausgange des Saales zu erwarten, da 
ich ihn zu einer ihm befreundeten Familie begleiten ſollte. Unterwegs 
fragte er mich, was mir Haydn's „Schöpfung“, die ich noch niemals 
in ihrem Zuſammenhange hatte aufführen hören, für einen Eindruck 
mache. Ich halte zwei Jahre lang im Cäcilien-Verein zu Frank, 
furt a. M die ſtrengen Motetten Sebaſtian Bach's mügeſungen und 
brachte in Folge davon einen etwas hohen Maßſtab für die Chöre in 
der „Schöpfung“ und die Gliederung und Führung der Einzelſtimmen 
darin mit. So geſchah's, daß ich ein wenig vorlaut und mit jugend⸗ 
licher Unbeſonnenheit die Antwort gab: „Ich finde Haydn's“ Schöpfung“ 
nachdem ich ſo lange Sebaſtian Bach mitgeſungen, etwas zopfig.“ 
Kaum waren mir dieſe unglücklichen Worte entflohen, als Mendelsſohn 
mir mit dem Ausdrucke großer Strenge zurief: „Erſt machen Sie es 
einmal beſſer als wie der zopſige Haydn! Ja, ja — der alte Papa⸗ 
Hayda und ſein Zopf, das iſt To eine Phraſe unſerer jungen Muſiker. 
Wollte Gott, daß einer ſeiner derartigen Beurtheiler ſo Feuer und 
Jugend zeigte, wie der alte Papa!“ 


Ein neuer Brief Wagner's. 
Die „Amerikaniſche Revue“ von Dexter Smitte veröffentlicht einen 
ihr zugegangenen Brief Richard Wagner's, worin der Komponiſt feine 
muſikaliſchen Pläne und den gleichzeitigen Widerſpruch erörtert, 


aug 


keinem 

und befigt er auch die Schriſten darüber. Derſelbe zahite mir aun 
an den Zahltagen aus. Ich bin diefer Angriffe wegen geſtern d de. 
Stettin, wo ich geſchäftlich war, hergekommen und veröffentliche die 0 
Erklärung nicht nur in berliner Blättern, ſondern werde, ſobald! 
nach Dresden komme, dort das Nämliche thun. In den „Dresden 


bunden für das Intereſſe, welches Sie an meinen Werken nehmen u 
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für beleidigt hält. N Herr Hörth hat, wie das genannte Sonnemann 
ſche Blatt verſichert, die volle Verantwortlichkeit für den Artikel 
übernommen. 


Nemagen (Rheinprovinz), 27. Auguſt. Die „Germania“ veröffent⸗ 
licht heut das Reſkript der königl. Regierung zu Koblenz, auf Grund 
deſſen den Franziskanern anf dem Apollinarisberge die Aus“ 
üdung geiſtlicher Funktionen unterſagt worden iſt. Daſſelbe lautet: 

„Koblenz, 10. Auguſt 1874. 
Unter Be ugnahme auf den dortigen Bericht vom 7. v. M., be⸗ 
treffend die Ordensgeiſtlichen im Kloſter zum Apollinarieberge bei 
Remagen, eröffnen wir dem königlichen Landrathsamt, daß das könig, 
liche Oberpräſidium, welchem wir dieferhalb wiederholten Bericht 
erſtattet haben, unter dem 28. v. M. verfügt hat, daß = 
1) das von dem Pater Thomas vorgelegte, von dem biſchöflichen 
Generalvikar zu Trier ausgeſtellte, anbei zurückfolgende Atteſt vom 
5. v. M. in keiner Weiſe genüge, um ſeine Berechtigung für Vornahme 
von Amtshandlungen darzuthun — dem Pater Thomas, wie au 
dem Pater Alphons, deſſen andei zurückfolzende Legitimation bereits 
abgelaufen tft, wird daher die Eröffnung zu machen fein, daß ſich Die? 
ſelben bis zur Erbringung des Nachweiſes einer den Vorſchriften 
des Geſetzes vom 11. Mai v. J. entſprechenden, ref 
ſchon vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes ausge? 
ſtellten, noch nicht abgelaufenen Legitimation, jeglicher unbefugter 
Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen zu enthalten haben. Soll⸗ 
ten die beiden genannten Patres dem zuwiderhandeln, iſt Anzeige ſo? 
fort hierher zu erſtatten; 8 
2) bezüglich des Pater Innocentius iſt, in Anbetracht feines Krank 
heitézuſtandes, von einem gleichartigen Borhalt Abftand zu nehmen, 
und bat das königliche Oberpräſidium ſich 
5 Fi in Betreff des Paters Kaverius weitere Verfügung vorbe⸗ 
alten. N 
Indem wir ſchließlich bemerken, 2 dem dortigen Ordensgeiſt⸗ 
lichen Pater Romuald mit Rückſicht auf die anbei zurückfolgende Le 
gitimation der bischöflichen Behörde zu Trier zur Zeit der Ausübung 
von geiſtlichen Amtshandlungen kein Hinderniß in den Weg zu legen 
fein wird, fordern wir das königliche Landrathsamt auf, hiernach das 
Weitere zu veraulaſſen, auch dem letztgebachten Pater zu eröffnen, da 
er ſich bei Zeiten um eine den jetzigen geſetzlichen Jorſchriften ent? 
ſprechende Prolongation feiner Ermachtigung zu bemühen haben werds, 
Königliche Regierung. 
(gez.) Hoyer. 


An 
das königliche Landrathsamt 5 2 
hrweiler. A. IVa. 5358.“ 
Dresden, 27. Auguſt. Die bereits erwähnte Erklärung, welche 
der Muſikdirektor Girod an verfchievene Blätter gerichtet hat, laute 
wörtlich: - N 
Die von mehreren Blättern über meine Entlafjung vom K. S. 
Schütz nregiment mitgetheilten Nachrichten find ungenau. Die von 
den „Dresdener Nachrichten“ zuerſt gebrachte Millbeuung ift die 
wahre. Ich bin entlaſſen worden, wie mein Regiments⸗Kom 
man deur zu mir ſagte, wegen Berlin. Warum ſucht man jer | 
andere Gründe in den Zeitungen? Warum meinen Namen ruiniren? 
Ich bin das Opfer eins Zufalls geworden, da ich, ohne zu willen 
in Berlin Schlachtmuſik zur Feier bei Königgrätz gemacht habe. Seht 
taktlos wäre es von mir, wenn ich's mil Bewußtſein geihan hätte. 
Dies geſchah aber nicht. Ich ſchickte dem Wirth Programme wie 2 u 
jedem Konzert und er ließ ohne mein Wiſſen untenan „Sälahtmuft 
ſetzen und auch Plakaie ankleben. Ich babe geſpielt, bin emlaſſen 
worden, und gut Damit, Noch hahe ich zu bemerken: meine Bruü 
ſind nicht entlaſſen worden. Sie haben um ihre Entlaſſung gebetet 
nachdem ich ſchon entlaſſen war und haben dieſelbe auch erhalten nau 
ihrer Heimatb Willuhnen bei Gumbinnen, nicht aber im Eſſaß. Vol 
einer Unterſuchung tft keine Rede geweſen. Ich harte noch eine Jo 
derung vom Pau! i & 1 Au } . 
häfte- Haube begun ut Alf ner > — 0 
(Heide zu Ihn gehabt. Dieſes beſorgte Berger 1. befondes 
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welchen dieſelden bei feinen Landsleuten in Europa gefunden 
haben. Dieſer durch alle Blätter gehende Brief lautet: 
„Sehr geſchätzter Herr Dexter Smitte! Ich bin Ibnen ſehr ver“ 


das Sie in den Artikeln Ihrer „Revue“, welche denſelben gewidm 
find, bewieſen haben, und ich bin glücklich, Ihnen einen Aufſchluß über 
meine Ideen geben zu können. Ueberzeugt, daß in den vorhand 8 
Theatern Deutſchlands, in denen alle Gattungen italieniſcher, frame 
ſiſcher und deutſcher Opern ohne Unterſchied und allabendlich gegeben 
werden, für jetzt wenigſtens die Herſtellung eines Stils und einer dre 
matiſchen Kunſt eine Unmöglichkeit iſt, hatte ich es unternommen, 
Theater zu errichten, in welchem jedes Jahr Sänger und Muſtiker 
Publikum des geſammten Deutſchland, welches dorthin direkt zu dieſen 
Zwecke kommen würde, Vorſtellungen bieten ſollten, welche, hinſichtli 
der Vollendung und Ausführung betrachtet, eine Vorſtellung davon 
erwecken möchten, weſſen die deutſche Kunſt fähig ſei. Denn mein Her“ 
wir find das Volk des Föderalismus und vermögen deßhalb grok 
Dinge auf dem Wege der Aſſoziation zu vollbringen, wenn nur bi 
Gelegenheit hiezu geboten iſt. Dieſe Idee habe ich ſeit etwa zwanzt 
Jahren mit mir umhergetragen, und ſie iſt es, welche mir die Ni 
lungen⸗Trilogie eingab, deren Aufführung auf einer gewöhnlichen 
Bühne entſchieden eine Abſurdität wäre. Um meinen Zweck zu enter 
chen, ſuchte ich in Deutſchland 1000 Perſonen, die zu meinem Werke 
je 300 Dollars beiftenern würden; ich wollte nicht Billete verkaufen, 
ſondern beiftenern laſſen zur Verwirklichung einer nationalen Idee. Na 
dem ich den deutſchen Theatern fünf Werke geſchrieben hatte, welche ſich 
ſtets des größten Zuſpruches ſeitens des Publikums erfreuten, glaub“ 
ich denn doch einiges Gebör zu finden. Meine Abſicht war, dem Pe 
blikum unentgeltliche Vorſtellungen zu bieten, einzig und allein geſtilk; 
auf die Beiträge Einzelner. Doch ich fand in Deutſchland jenes Ta 
ſend freigebizer und patriotiſcher Perſonen nicht Ja weit ſchlimmier⸗ 
feibR die ganze Peeſſe wendete meiner Horte den Rücken und nahm 175 
gen mich Stellung. Keine Klaſſe der Geſellſchaft, weder der Adel ne 
die Finanzkapazitäten, noch die Gelehrten wollten mir deiſtehen. Meine 
ganze Stütze liegt in der Maſſe des Volkes, welches trotz aller Ver“ 
leumdungen und Denunzialionen meiner Perſon und meines Vorba“ 
bens treu zu mir ſtand, und dieſem allein ſollen meine Vorſtellungen 
gelten. Da jevoch dieſe Maſſe der finanziellen Mittel ledig iſt, ent 
ſchloß ich mich, die Plätze zu verkaufen und nur deren 300 für dürk⸗ 
tige Muſikkünſtler zu reſerviren. Ich glaube nicht, daß es Deutſch“ 
land zum Ruhme gereicht, wenn Amerika eine Hilfe leiſten mußte. Ich 
für meinen Theil zolle mit Stolz den deutſchen Muſikern, welche für 
das Orcheſter des Hrn. Thomas gewonnen wurden, die volle Anger’ 
kennung dafür, nur aus Patriotismus und reinem Enthuſiasmuz 
meine Muſik in Amerika eingeführt zu haben. Die bervorragenden 
Muſiker Deutſchlands haben ſich jedoch, um es gerade herauszuſagen 


brichten” zeigte ich an, daß ich auf 14 Tage verreiſen würde, um 
reuung und eine Stellung zu ſuchen. Da man mich letzt aber 
reift, muß ich mich verihirigen, nachdem ich pur ſchon die ganze 
Heſchichte aus dem Kopfe geſchlagen hatte. 
München, 25. Auguſt. Vom Kriegsminiſterium wurde befohlen, 
auß die Generale und böheren Kommandoſtäbe bei den diesjähri⸗ 
den Manövern auch im Dienfte die Schirmmütz en zu tragen haben. 
Dazu bemerkt der „Fränk. Kurier“: Es geſchieht dies aus dem 
Munde, weil der frühere Federhut für den Truppendienſt abgeſchafft 
und die neue Kopfb deckung noch nicht beitimmt iſt. Jetzt, nachdem die 
dene Uniformirung der Armee ſchon beinahe 1½ Jahre angeordnet 
i, weiß man noch nicht, welche Kopfbedeckung man den Generalen 
geben ſoll; ob den nationalen, hiſtoriſchen, patriotiſchen (21) Raupen: 
im oder die Pickelhaube. Es iſt ein ſortwährendes Bangen und 
gangen! a 
Uueeber die Unmöglichkeit, die Markrechnung in Baiern 
Son zum 1. Januar 1875 einzuführen, ſpricht ſich in der „Augeb- 
Aboztg.“ eine „in dieſer Angelegenheit fiber kompetente Seite“ folgen ⸗ 
dermaßen aus: 
„Wenn die bairiſche Regierung zögert, dem Verlangen nachzuge⸗ 
ten, jo müſſen gewiß trifuge Gründe vorhanden fein, welche ſie dazu 
beſtimmen, und es wird obne Zweifel der Hauptgrund der ſein, daß 
8 bet dem Umſtande, daß von den füdzeutihen Münzen nicht eine in 
dag neue Syſtem paßt, nicht möglich fein wird, jo viel kleine Theil⸗ 
Unzen zu ſchaffen, um damit di. in der Mark. und Pfennigrechnung 
ausgedrückten Werthe ausgleichen zu können, ſo daß die Markrechnung 
nur auf dem Papier fiehen würde. Daß zur Einführung der Mark⸗ 
Rechnung viel Heine Münze nöttng iſt, das fühlt man auch in Noro. 
deutſchland, wo doch alle ältere Münzen mit n der Pfennige 
das neue Syſtem paſſen, da man ſich dort veranlaßt findet, die 
Hilfe der füddeuſſchen Münzſtätlen in Anſpruch zu nehmen, um am 1. 


Yıanuar 1875 zur Einführung der Mark rechnung gerüſtet zu fein. Dam 
Vernehmen nach ſollen nämlich alle bis Daher ge rägten Kupfermün⸗ 


Jahre noch zu prägenden Nickel und Kupfer. 
münzen gegen ſeinerzeitigen Erſatz nach Berlin geſcheckt werden, fo daß 
alſo thatſächlich gegenwartig die münchener Münze für Norddeutſch⸗ 
And prägt. Daß unter dieſen Verhältniſſen die Einführung der 
Markrechnung in Baiern am 1. Januar 1875 nicht möglich iſt, 
rd Jedermann einfchen Wenn aber, wie zu erwarten ſteht, die 
norddeutſchen Münzſtälten fpäter für Süddeutſchland prägen, ſo wür 
den in Vereinigung mit den Leitungen der füddeuſchen Münk ſtätten 
in München und Stuttgart am Schluſſe ber Jahres 1875 ſo viel 
Theilmünzen vorhanden ſein, daß im Jahre 1876 unbedenklich mit der 
Markrechnung vorgegangen werden kann. Mag Baden feinen Weg 
gehen, eine nachtheilige Rückwirkung für Baiern iſt dabei nicht zu be⸗ 
hichten, da der Vorratb an neuen Münzen, welcher dort mit der 
Linführung der Markrechnung in Umlauf geſetzt werden kann, zu 
gering iſt, um ein maſſenhaftes Eindringen der älteren Scheidemün⸗ 
zen in den Nachbarländern veranlaſſen zu können.“ 
Auch die münchener „Neueſten Nachrichten“ plaidiren gegen 
eine unverweilte Einführung des Marklyſtems und meinen, daß 
bei der angeſtrengteſten Thätigkeit aller deutſchen Münzſtätten es 
möglich fein werde, in Baiern „mit Beginn des Jahres 1876 mit nur 
einigem Erfolge die Mark einführen zu können.“ 
Straßburg 26 Auguſt. Die klerikalen Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten des Elſaß, welche bekanntlich an den Berathungen des 
Reichstags in letzter Seſſion Theil nahmen, haben, wie die „Metzer 
Zeitung meldet, ihre paſſiven Kollegen, die ſogenannten Prot eſt⸗ 
Deputirten, aufgefordert, ſich über ein gemeinſchaftliches Verhalten 
iet der bevorſtehenden Herbſtſeſſion des Reichstags mit ihnen ins Ver⸗ 
ehen zu ſetzen, und iſt für Ende des nächſten Monats eine Kon⸗ 
renz der reichsländiſchen Abgeordneten zu dieſen Zwecke in Ausſicht 
notumen worden. Wie jenes Blatt meint, iſt es jedoch zweifelhaft, 
die Proteſt⸗Deputirten in den Reſchstag wieder eintreten oder 
Überhaupt zur Partciverſammlung erſcheinen werden, welche in den 
letzten Tagen des September in Mülhauſen ſtattfinden ſoll. Der 
dariſer „National“ bringt die ſeltſame Mutheilung, daß umgelehrt 
die paſſiven Abgeordneten eine ſehr umfangreiche Erklärung an ihre 


zen und alle in dieſem 


in 


hr ſchlecht, ſehr lächerlich mir gegenüber benommen. Dank dem Kre⸗ 
it, den ich genieße, find meine Vorſtellungen für das Jahr 1876 ge⸗ 
chert, und wenn es Ihnen bei der weiten Verbreitung Ihres Blattes 
möglich wäre, in Amerika einen Fonds zur Unterſtützung meines Un⸗ 
bernehmens zu Stande zu bringen, wäre ich Ihnen wie dem amerika⸗ 
niſchen Publikum ſehr dankbar. Genehmigen Sie ıc. Beyreuth, im 
Zuni 1874. Richard Wagner. 
Der vorſtebende Brief, bemerkt die „Sp. Ztg.“, enthält ſo viele 
Schmähungen Deutichlands, feiner Muſiker und derjenigen, welche 
z ferwillig dem erſten Rufe nach Beiträgen zu dem bayreuther Unter⸗ 
behmen folgten, daß wir gern annehmen möchten, das Schreiben rühre 
zus der Feder eines ſenſationsbedürftigen amerikaniſchen Reporters 
ber. Nichard Wagner's Sache wird es nun fein, den Brief in In⸗ 
kereſſe ſeines deutſch pate iotiſchen Rufes wie fcined Unternehmens ener⸗ 
dich zu desavouiren. 


» Ein gefoppter Diplomat. Ernſt Edfiein erzählt in dem Feuil⸗ 
ton des berliner „B. C.“ nachſtehende Geſcuchte aus Rom: „Ein Ge 
dälbebändler; Namens Cbatelain, von Geburt ein Franzoſe, aber 
änlich romiſinirt, ſpiette einſt dem eugliſchen Staatsmaune Bal- 
merfton einen ſchmachvollen Coup. Cvatelain beſaß eine prüctige 
Landſchaft von Salvator Noſa, die, wenn ich nicht irre, 40,000 Fres. 
often joe. Lord Palmerſton wünſchte das Gemälde in Augenſchein 
zu nehmen. Er fand es fo binreißend, daß er ſich als zald zum An⸗ 
kaufe entſchloß. — „Euer Excellenz erlauben, daß ich das ild noch 
2 einige Tage behalte“, ſagte der Händler, als er ſich mit dem Lord über 
den Preis verſtändigt hatte. „Ich habe einige Kopieen anfertigen laſ⸗ 
u, die noch einer letzten künſtleriſchen Redaktion bedürfen... ......— 
Me: Diplomat muſterte den Gallier mit einem prüfenden Blicke .. 
2800 verlaſſe Rom vielleicht ſchon heute“, verſetzte er nach einigem Be⸗ 
innen. — „O, das bat durchaus nichts zu ſagen! Belieben Ew. Ex⸗ 
lenz nur Dero Namen auf die Rückſeite der Leinwand zu ſchreiben 
und Ihr Siegel daneben zu drucken. Ich werde dafur Sorge tragen, 
daß Sie das Bild auf dem kürzeſten und fÄnelften Wege nach eſchickt 
4  Vetommen.” — Lord Palmerſton zögerie. Die Sache ſchten ind ß ab⸗ 
ms dit unverfänglich. Es war nicht denkbar, daß der Händler den Pre⸗ 
95 dier einen großen Volles begaunern würde, wie dem erſten des beſten 
londoner Shoop⸗keeper. Als berühmter Staatsmann, als mächtiger 
“= Regierungschef konnte er die vereinbarten 36.000 Fres. riskiren: der 
Verkäufer war verloren, wenn er die verſprochene Ueberſendung des 
N es k nte. Einer Verweckſelung des echten Salvator 
RNaoſa mit einem Falſifikat war jedoch vorgebeugt, wenn er ſein neues 
4 Deintdum ‚in der oben angedeuteten Weiſe kennzeichnete. Der feine 
arlomat ging in vie Falle. Er balte Rom in der That ſchon am 

re dose nach dem Ankauf verlaſſen. Etwa 14 Tage ſpäter kam die Sen⸗ 
fung in London an. Aber liche da: bei näherer Betrachtung ergab 
ſich das Bild als eine geſchickte Kopie. Lord Palmerſton war wütend. 
n verſtand ſich auf Malerei. Er wußte, daß er in Nom das Origi⸗ 
1 : nicht die Kopie erhandelt hatte. In höchſter Entrüſtung unter, 
10 Nate er die Rückſeite der Leinwand Welche Ueberraſchung! 
N: Lonme und Siegel waren vorhanden! Alle Sachverſtändigen, die der edle 
a rd zu Nalhe zog, erklärten die Signatur wie das Wappen ein⸗ 
0 b mid für echt. — „Ew. Ercellenz kaben das Bild wabrſcheinlich 
dei ungünſtiger Beleuchtung gekauft“, bemerkte die Königin lächelnd, 
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Wähler zur Rechtfertigung ihres Verhaltens im Reichstag gerichtet 
hätten. Der „National“ theilt aus dem angeblich ſehr umfangreichen 
Dokumente, welchem er eine „wahrkafte hiſtoriſche Wichtigkeit“ bei⸗ 
mißt, einen zwei Spalten langen Abſchnitt mit. Der „Niederrhein. 
Cour.“ bezweifelt jedoch vorerit die Echtheit dieſes Schriftſtückes, weil 
es, wie er ſagt, unmöglich ſcheint, daß die paſſiven Abgeordneten es 
für angemeſſen gegalten haben könnten, ihre Rechtfertigung einem ge⸗ 
heimen Flugblatte anzuvertrauen, weiches bei den Anſtändigen aller 
Parteien derart verachtet iſt, wie die nach ſiebenmonatlicher Pauſe 
wieder erſchienene „Ligue d'Alſace“. — Wie die „Preſſe“ meldet, wird 
nächſtens das Elſaß die Ehre eines Beſuches von Jules Favre 
haben. Derſelbe will mit ſeiner neuvermählten Gattin, einer Elſäſſerin, 
einige Jahre in Weißenburg, dem Geburtsort der letzteren, zubringen. 
Er kann ſich da an Ort und Stelle überzeugen, wie die Geſchichte 
feinem geflügelten Wort: „Kein Fuß breit von unſerm Boden, kein 
Stein von unſeren Feſtungen“, entſprochen hat. 

Von der deutſchen Oftfeeküfte, 24. Auguſt, wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Bedeutung der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
flotte hat nicht allein durch die anſehnliche Zahl der im letzten De⸗ 
zennium neu angeſchafften Panzerfregatten und beſonders auch großen 
ſchwimmenden Batterieen, ſondern mehr faſt noch durch die treffliche 
Beſchaſfenheit und vorzügliche Ausrüſtung dieſer großentheils auf 
fremden Werften erbauten Fahrzeuge eine ſehr bedeutende Zunahme 
gegen früher erfahren. So find in letzter Zeit auch wiederholt höhere 
engliſche, ſranzöſiſche und nordamerikaniſche Seeoffiziere nach Kron⸗ 
ſtadt und Reval gefandt worden, um ſich über dieſe großen Fort⸗ 
ſchritte der katſerlichen Marine dafe!bit näher zu unterrichten. Das 
deutſche Marineminiſterium hat den Kapitän zur See, v. Wickede; 
erſten Lehrer der Kriegswiſſenſchaft an der für die höhere Ausbildung 
der deutſchen Seeoffiziere zu Kiel neu gegründeten Marine⸗Akademie, 
jetzt ebenfalls auf einige Zeit nach Kronſtadt und Petersburg komman⸗ 
dirt, um den dort ſtatifindenden größeren Floitenmanbvern mit beizu⸗ 
wohnen und genaue Kenntniß von der Organiſation der ruſſiſchen 
Marine zu nehmen. Herr v. Wickede, ein geborener Mecklenburger, 
diente 1848 bis 1850 als Schiffsfähnrich auf der kleinen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Kriegsflotte, trat dann in die öſterreichiſche Kriegsmarine 
über, wo er auch längere Zeit Schiffe, die zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
in den griechiſchen und kleinaſiatiſchen Gewäſſern kreuzten, befehligte 
und 1866 an der Seeſchlacht bei Liſſa als Kommandant eines Dam⸗ 
pfers Antheil nahm. Mit noch einigen anderen Geeoffisteren, gebore⸗ 
nen Mecklenburgern und Kurheſſen, vertauſchte er 1867 den öſterrei⸗ 
chiſchen Marinedienſt mit dem in der deutſchen Flette und komman⸗ 
dirte dort wiederholt Kadettenſchiſfe und Korvetten. 
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Paris, 26. Auguſt. Die Ultramontanen erweiſen ſich für Alles, 
was Mae Mahon und fein Septennat ihnen zu Gefallen thut, außer⸗ 
ordentiich dankbar. Mac Mahon hört die Meſſe in der Kirche der 
heiligen Anna von Auray und trägt ſeinen Namen ein in das Ver⸗ 
zeichniß der Pilger. Was thut während deſſen der Pfarrer des famo⸗ 
ſen Heiligthums der Bretagne? Er theilt an die Perſonen, welche der 
Meſſe vom 23. Auguſt beigewohnt haben, Medaillen aus, die ſo roya⸗ 
liſtiſch find wie möglich. Dieſe Medaillen haben die Form eines 
Kreuzes mit einem Mittelſchild, welches den Buchſtaben X trägt; die 
Flügel des Kreuzes aber tragen die Sylben RE, PA, LU, LE. Die 
Löſung dieſes Buchſtabenräthſels iſt leicht, die Sylben bilden mit dem 
Buchſtaben der Mitte die Worte: Rex, Pax, Lux, Lex. Der Rex 
Henei V. bringt Pax, den Frieden, Lux das Licht und Lex das Ge⸗ 
ſetz. Dieſe kindliche Spielerei iſt aber eine ſehr zweifelhafte Schmei⸗ 
chelei für den ſiebenjährigen Staatschef, es iſt eben eine kleine legiti⸗ 
miftiſche Malice. Inzwiſchen aber machen die Biſchöfe dem Marſchall 
en Vorfall erzählte. Der Lord beharrte bei ſei⸗ 
ner Meinung — ohne indeß Glauben zu finden. „Ich din auf ſchmach⸗ 
volle Weiſe betrogen worden”, ſagte er. „Wie der Spitzbube es anae- 
fangen bat — das freilich wiſſen die Götter.“ Vie Sache verhielt ſich 
indeß ganz einfach. Lord Palmerſton hatte in Rom fakliſch das Ori 
ginal gefehen. Umitteldar unter ver Leinwand viefed Originals befand ſich 
eine Kopie, auf die der Lord in gutem Glauben feinen Stempel drückte. 
Der Händler behielt das Original zurück und ſandte das Duplikat. 
Wer ficht einem Bilde auch au, daß es gedoppelt ift wie ein Rockär⸗ 
mel? Chatelain verkaufte ſpäter feinen Salvator Roſa, dem die Lein⸗ 
wand des unglücklichen Briten als Unterfutter gedient hatte, für 50,000 
Fres. an einen ruſſiſchen Grafen. Als Palmerſton davon hörte, ge⸗ 
rieth er fo in Zorn, daß er drei Tage lang krank war. Er hatte jetzt 
die amtliche Beſtätigung ſeines Mißgeſchickes, deſſen eigentlichen Zu⸗ 
ſammenbang er jedoch nie ergründet zu haben ſcheint. Ein Diplomat 
enträthfelt oft ſehr verwickelte Politika, ohne im Stande zu fein, die 
Kniffe eines gewöhnlichen Gauners zu kapiren.“ 

Moritz Horn 7. In Zittau iſt, wie bereits gemeldet, am 24. 
d. der Dichter der „Bugerfahrt der Roſe“ geſtorhen. Die Kon poſition 
vieſes cpiſch⸗lyriſchen Gedichts (Leipzig 1852; 3. Auflage 1863) von 
Robert Schumann hat wenigſtens den Dichter in den weiteſten Kreiſen 
bekannt gemacht. Es war feine erſte größere Dichtung, mit der er 
an die Oeffentlichkeit trat; feine beſte iſt aber wohl ſeine zweite 
Dichtung: „Die Lilie vom See (Leipzig 1853). Mit einer dritten 
Dichtung „Magdala“ (Leipzig 1855), verließ er die romantiſch⸗märchen⸗ 
hafte Welt und wendete ſich der realen zu. Von den größeren Poeſien, 
die er dann erſcheinen lieb, find namentlich „die Dorfgroßmutter“ 
(Idyll) und „Columbus“ (Epos) hervorzuheben. Auch ſchrieb er 
mehrere Romane und Novellen, wie: „Auf dem Schloß und im Thale“ 
(Leipzig 1858), „Dämonen“ (ebenda 1862), „Zerriſſener Dreiklang“ 
(ebenda 1866) u. a. Horn ſtand bei ſeinem Tode im ſechszigſten Le⸗ 
densjahre, denn am 14. November 1814 ward er zu Chemnitz geboren. 
Dort auch begann er, nachdem er in Leipzig die Rechte ſtudirt hatte, 
1837 ſeine Beamtenlaufbahn; auf dieſer brachte er es jedoch nur zum 
Afieffor, als welcher er 1857 an das Juſtizamt in Zittau verſetzt 
wurde. Am Todestage Theo vor Körners, am 26. Auguſt, vor nun⸗ 
mehr 11 Jahren, ließ ſich Horn im Stadttheater zu Zittau in einem 
von ihm gedichteten Prolog folgendermaßen vernehmen: 

„In ernſt Gewand gekleidet iſt die Zeit, 

Und Wolken lagern tief am Horizonte. 

Gar viel und Schweres will ſich vorbereiten, 

Und tief verſchleiert naht die Zukunft ahnungsvoll, 

Langſamen Sthritt’s, als zögte fie zu kommen. 

Da in der Bett, die ſorgenvoll das Vaterland bekümmert, 

Biſt Du es, deutſcher Baum auf Körner's Grab, 
Aus deſſen Zweigen niederſteigt ſein Geiſt 

Und uns erfüllt mit unbegrenzbar hoder Kraft. 
Wie er, ſei jede Bruſt von Muth entflammt, 
Sei jedes Herz bereit, das Theuerſte zu laſſen. 
Wie er gethan, ſo ſollen Alle thun. 

Die Gott beglückt noch mit der Jugend Segen, 
Sie ſchaaren ſich um ihre Führer mannenhaft, 
Im Auge eins: das theure Vaterland, 

Das, ſelber frei, nur Freie kann erzeugen. 
Drum, wenn ein Feind das deutſche Land begehrt, 

Dann mag die Leyer ſchweigen und kämpfen mag das Schwert! 


* 


die ſchönſten Komplimente ; 
geſchickten Inſinuationen vermiſcht 
wie z. B. der Biſchof von 


be A 


fie find freilich mandmal mit ziemlich uns 
und mit chauviniſtiſchen Tiraden, 


Quimper den Marſchall wegen ſeiner Er⸗ 


gebenheit für den Papſt beglückwünſcht, und der Erzbiſchof von Vannes 


von dem Vorrang redet, der 
burt und der Eroberung an der Spitze 


Frankreich gebührt „durch Recht der Ge⸗ 
der katholiſchen Nation!“ 


Das offizielle Journal ſetzt heute Morgen an die Stelle des Wortes 
„tatholiſch“ das Wort „chriſtlich“ und die offiziöſe Preſſe läßt dem zu 
beredten Biſchofe eine kleine milde Korrektion zukommen. 


Die „Républik frang.“ erwidert auf die jüngſthin von uns er⸗ 


wähnte Note des „Moniteur“, betreffend die Authentizität des durch 


I einſchreiben laſſen fo viel er will; mit 


ſie veröffentlichten Protokolls über die Verhandlungen des drüſſeler 
Kongreſſes, Folgendes: 

„Wir fagen darauf nur. daß die Analyfe, welche wir von den 
Verhandlungen des Kongreſſes veröffentlichen, vollſtändig iſt in dem 
Sinne, daß wir nur die müßigen Formeln und Stilwendungen weg⸗ 
gelaſſen haben. Wenn, wie uns der „Momteur Belge“ mittheilt, der 
Kongreß beſchloſſen hat, in ziemlich naher Friſt den offiziellen Wort⸗ 
laut zu veröffentlichen, To feben wir mit vollem Vertrauen der Ver⸗ 
gleichung entgegen, welche dann von Jedermann wird angeſtellt wer⸗ 
den können.“ 


S l 


Das kürzlich erwähnte „miniſterielle Rundſchreiben“, 
welches R. M. Vinalet, „erſter Staatsſekretär Sr. katholiſchen 
Majeſtät“, an die offizidfen Vertreter bei den fremden Regierungen 
erlaſſen hat, iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge ungefähr drei Mal ſo lang 
als das Manifeſt, mit welchem unlängſt Don Earlos felöft die chriſt⸗ 
lichen Mächte beehrt hat, bringt aber denſelben Inhatt. Um ſo we⸗ 
niger werden wir unſern Leſern die Aufgabe zumuthen, das Schrift⸗ 
ſtück durchzuleſen. In einer langen Reihe von Phraſen führt es aus, 
daß Karl VII. der wahre König. die madrider Regierung eine Rebel; 
lenbande fei; preift die Hochherzigleit und Milde der karliſtiſchen Ge⸗ 
nerale und Soldaten, wirft den republikaniſchen Truppen die ſchreck⸗ 
lichſten Grauſamkeiten vor, wobei es die längſt bekannten und durch 
unparteiiſche Zeugen widerlegten Lügen von den Brandſtiftungen der 
Republikaner in Aburzuza und Villatuerta wiederholt. Um die Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Anklägers, des „erſten Staatsſekretärs“ von Don 
Carlos, Herrn Romualdo Martinez Vinalet, zu kennzeichnen, ſei hier 
nur erwähnt, daß er, als Contre⸗Admiral der ſpaniſchen Flotte bei 
einem Pronunciamiento gefangen genommen, trotz gegebenen Ehren⸗ 
wortes die Flucht ergriff. Don Carlos nahm den Ehrloſen auf; iſt 
ja in der eigenen Familie des Prätendenten der Bruch des Chren⸗ 
wortes keine neue Erſcheinung. Don Carlos mag in die Welt hin⸗ 
Dinte wird er die Ströme 
ruchlos vergoſſenen Blutes nicht entfärben önnen. Es brauchte keiner 
langen Gegenmanifefte; ein einziger Brief genügt, die karliſtiſchen 
Mörderbanden auf ewig zu brandmarken. Es ſind einige wenige 
Zeilen, in welchen ein junger Militärarzt, Braulio Ruiz, von ſeinen 
Angehörigen Abſchied nimmt: 

Liebe Mutter und liebe Schweſter! Heute am 17. hat man von 
uns allen, die wir gefangen find, je den fünften Mann abgezählt und 
das Loos ha: 12 Offitiere, mich und gegen 100 Soldaten getroffen. 
Wir sollen erſchoſſen werden, und mitten im Gebirge benutze ich die 
wenigen Augenblicke, die mir zum Leben blieben, um Euch dieſen letz ⸗ 
ten Brief zu ſchreiben. Nicht ſo tief ſchmerzt es mich, meine Mutter, 
daß ich das Leben verlieren, als daß ich Euch, die ich mehr als mein 
Leben liebe, allein zurücklaſſen und dem Elend und allen Unbilden des 
Schickſals ausgeſetzt willen ſoll welches Deinem geliebten Sohne ſo 
übel mitgeſpiell hat. Meine Mutter, meine Schweſtern, empfangt 
meine letzten Abſchiedsgrüße, theilt ſie auch allen meinen Freunden mit 
und betet zu Gott für die Seele Eures Sohnes Vraulio. 

Man wird aus dem Inhalte dieſer Zeilen errathen, daß der 


Schreiber derſelben zu den Unglücklücklichen gehörte, die bei Olot er⸗ 


ſchoſſen worden ſind. 


Dichter ahnungsvoll gefürchtet und gehofft, er hat ſelbſt ſie noch mit 

erleben dürfen. Im übrigen war Horn ein Poet . — Zoe 

ar 2 9 in der Form, aber wenig originell in Anſchauung und 
anken. 


* Der Parnaſſes. Den von Dr. Schliemann in der A. A. Z.“ 
witgetheilten Reiſeberichten aus Griechenland, entnehmen wir 43 — 
Schilderung des gegenwärtigen Zuſtandes des einſt dem Apoll und 
den Muſen geheiligten Parnaſſes. Die Erſteigung des Parnaſſes, ſo 
heißt es darin, wird mit zunehmender Höhe fortwährend ſchwieriger, 
efonders von dem Punkte ab, wo der Fichtenwald aufhört und man 
die fteilen Felſen hinuufreiten muß. Schnee trafen, wir in Maſſen, 
aber nur in den Schluchten, und erſt in 6000 Fuß Höhe. Nachdem 
wir und mehrmals verirrt hatten, kamen wir um 9 Uhr Abends bei 
einer der höchſtgelegenen Schäferhütten an, wo wir, der größeren 
Reinlichkeit wegen, die Nacht unter freiem Himmel zubrachten. In 
Delpbi batten wir am Morgen 32 Grad N. Hitze, während un er 
Thermometer am Abend uur 4 Grad zeigte; deſſen ungeachtet ſchliefen 
wir, in unſere Decken gepackt, ausgezeichnet auf dem kalten Boden. 
Um 2 Uhr Nachts ſtanden die Manuleſel fertig, und die Reiſe ging 
weiter; wir konnten aber nur bis um 3. Uhr reiten, mußten die 
Tbiere em Fuße des Lylkeri, der höchſten Spitze, laſſen und dieſen mit 
Fügen und Händen erkummen, was äußerſt mühſam if, und erſt um 
5 Uhr, gerade in dem Augenblick, wo die Sonne aufging, erreichten 
wir, ganz in Schweiß gebadet, den höchſten Gipfel. Das prachtvolle 
Panorama, welches ſich uns von dort darbot, entſchädigte uns reichlich 
für die entſetzlichen Strapazen der Erftetgung. Gegen Oſten ſahen 
wir vor uns die grünen Felder und Wieſen Bhotiens, den Kopaisſee, 
Attika, die Inſel Euböa und das Aegäiſche Meer mit feinen Inſeln, 
egen Norden die Bergketten des Othrys und Deta, den Pindus, den 
Iymp, den Oſſa, den Pelion und den Athos; gegen Süden die am 
vorigen Tage von uns beſuchte Hochebene, die Schlucht von Pleiſtos, 
worin ſich Deipbi verbirgt, die ſchöͤne Ebene von Kryſſo, die beiden 
Meerbuſen von Cirrha und Anticirrha und die berrliche Bergkette des 
Helikon, den Meerbuſen von Korinth, Akrokorinth, die ſteil ins Meer 
ablaufenden Berge von Achaia, über dieſe weg die hohen Gebirge von 
Arkadia und im Hintergrunde den rieſigen Taygetos. Gegen Weſten 
die Berge von Lökrien, Aetolien und Akarnanien und hinter dieſen 
das Adriatiſche Meer. Auf dieſer höchſten Kuppe des Parnaſſes fand 
ich nur eine Art von Pflanzen mit kleinen dicken Blättern, aber ſchon 
am Fuße des Lyleri kommen 6 verſchiedene Speues vor, und daher 
iſt die Schafzucht auf dieſem Gebirge ſehr ergiebig, und es giebt. 
Hirten, die 200 Schafe und daher ein Vermögen von 30,000 Drach⸗ 
men oder 7500 Thalern beſitzen. Ueberal auf den Oergſpitzen ſieht 
manbhohe Steine verschiedener Form aufgeſtellt, die den Hirten bei 
nebliger Luft als Zeichen dienen, um ſich zu orientiren. Die Luft muß 
bier ſehr geſund ſein, denn 


ſichtsfarbe, die man ſonſt nie im Orient ſieht. Die Frauen 


ſtets ein Spinnwerkzeug ſehr primitiver Art bei ſich, und ſtets, mögen 


ſie ſitzen, ſtehen oder gehen, ſpinnen ſie Wolle. Demna 


auf dem poetiſchen Berge ſehr proſaiſch aus. ſieht es alſo 


— — 


Nun, die Verwirklichung deſſen, was der patriotiſch geſinnte 


Alle haben hier jene blühend rothe Ge⸗ 
aben 
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Großbritannien und Irland. 

London, 26. Auguſt. Ueber die Abreiſe des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches von der Inſel 
Wigbt bringt die „Engl. Korr.“ folgenden Bericht: 

„Die deutſche tronprinalice Familie hat nach einem mehr 
als ſechswöchentliden Aufenthalte auf der Inſel Wight ihre Rückreise 
angetreten. Der Kronprinz und die Kronprimzeſſin haben ſich durch 
ihr einfaches und freundliches Benehmen Aller Herzen gewonnen und 
bei den Bewohnern wie bei den Gäſten ſich ſehr ropulär gemacht. Vor 
der Abfahrt von Sandown dankte das kronprinzliche Paar den Orts⸗ 
behörden, die herbeibeſchieden worden waren, für den überall bereiteten 
herzlichen Empfang und erklärte, daß der Aufenthalt in Sandown ein 
vergnügungsreicher geweſen fei. In Ryde flaggten das Nato haus, 
das Klubgebäude und andere öffenkliche Bauten am Tage der Abreiſe 
und große Schaaren drängten fi herbei, um die Abfahrt anzuſehen. 
Der Mavor von Ryde empiing die kronprinzliche Familie nebſt Ge⸗ 
folge an der Landunzsbrücke und geleitete ſie zur Admiralitätssyacht. Der 
Kronprinz drückte dem Mayor gegenüber fein Bedauern aus, daß ſeine 
Familie nunmehr die Inſel verlaſſen müſſe Die Kronprinzeſſin ſah 
ſehr wohl und etwas gebräunt aus; ſie trug ein ſchwarzſeidenes Kleid, 
eine graue Polonaiſſe darüder, einen der modernen Strohhüte mit 
weißem Seidentuch und blauem Schleier. Sobald die Reiſegeſellſchaft 
das Deck der Pacht betreten hatte, wurde am Hauptmaſte die preu⸗ 
ßiſche Flagge entfaltet und vom Klubhotel wurde ein königlicher Salut 
abgefeuert. Die Tauſende der auf der Brücke Verſammelten jauchzten 
den Abfahrenden Abſchied zu, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
dankten, und abdampfte die „Fire Queen“, von welcher die Gäſte bald 
5 auf die Pacht der Königin, die „Vktoria“ und „Albert“ gebracht wur⸗ 

den. Um 6 Ubr lichtete dieſe, die vom Prinzen von Leiningen lom⸗ 
mandirt wird, die Anker und dampfte unter günſtigen Wetterausſichten 
nach Antwerpen ab. 
Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich jetzt mannigfach mit der 
Eventualität eines Rückganges des britiſchen Handels. Die Geſchäfts⸗ 
8 ſtille und die letzten Handelsausweiſe haben verſchiedentlich die Furcht 
5 erweckt, London könne eines Tages aufhören, die erſte Rolle auf den 
Weltmärkten zu ſpielen. Die „Times“ ſieht ſich dadurch veranlaßt, 
einen längeren Artikel über die Handelsſtellung Englands zu bringen, 
in dem fie kurz die Fortfchritte beſpricht, welche die übrigen Länder in 
den letzten Jahren gemacht haben. Das Blatt ſchließt dann ſeine 
Auslaſſungen folgendermaßen: 
„Die Wahrheit iſt die, daß England mit feiner ungeheuren Su: 
periorität in der Frachtbeförderung ſcinen zahlreichen Kolonien und 
ungebeuren auswärtigen Beſitzungen trotz des Freihandels faſt über 
jede Konkurrenz bis zu einer gewiſſen Grenze erhaben iſt. Gleichzeitig 
iſt es zur Genüge klar, daß jährlich die Konkurrenz größer wird und 
daß es daher böchſt unpoliliſch ſein würde, müßig au bleiben in dem 
thörichten Glauben, daß, komme was da wolle, wir Allee nach unſerem 
Belieben haben müſſen. In ein oder zwei Jahren wenden wir eher 
. in der Lage fein, zu beuribeilen, welchen Einfluß die abnormen Preis⸗ 
erböhungen im vorigen Jahre ausgeübt haben und ob die Verwirrung 
auf unſeren Arbeitsmärkten andere Länder hat ei en Borſprung ge⸗ 
winnen laſſen; aber wir brauchen auf keine weiteren Ziffern zu war⸗ 
ten, um zu wiſſen, daß die Politik, weiche alle Arbelerklaſſen ſeit 
einiger Zeit verfolgt haben, voll ernſtlicher Gefahr iſt. Wenn ſonſt 
, nichts wäre, der Umſtand allein, daß ihr willkürliches Verhalten ernſt⸗ 
x lich die natürliche Bewegung der Preiſe hindert, muß unſere Fabriken 
oft bis zu einem gefährlichen Grade ſtören. Der faſt überall in den 
Kohlen⸗ und Eiſendenrken Englands organiſirte Widerſtand gegen eine 
Herabſetzung der Löhne, die nöthig geworden war durch die Rückkehr 
der Preiſe zu ihrer natürlichen Höhe, bat im Laufe dieſes Jahres ſehr 
deutlich Die Fefahr gezeigt, welcher unſer Handel ausgeſett if. Die 
Arbeiter konnten nicht einſehen, daß ihre außerordentliche Proſperität 
eine nur vorübergehende war, konnten nicht einſehen, daß ſie nicht in 
5 ihre Taſchen den legitimen Profit des Kapitaliſten ſtecken konnten, 
120 wenn die außerordentliche Proſperität vorbei war, und ſie verharrten 

f bei ihren Strikes gegen Unmögliches. Ihre Mißerfolge, laßt uns 
u hoffen, haben ihnen einige Weisheit beigebracht; aber es wäre gut, 
2 wenn ſie wüßten, wie ſcharf uns andere Länder auf den Hacken ſitzen, 

78 und wie ſchwierig es gar bald ſein dürfte, trotz unſerer vorläufig un⸗ 

ſchwächten Superiorität unſere Stellung zu behaupten. Der ſo mar⸗ 
Äirte Abfall unſeres Handels für das laufende Jahr mag bisher all. 
gemeinen Urſachen zuluſchreiben fein; aber jede unweiſe Bemühung 
einer Klaffe, ſelbſtſüchtig ſich Immunität von Folgen dieſes Abfalls 

zu ſichern, dürfte uns wohl zu ganz beſonderem Unglück führen. 


Rußland und Polen. 


° Ch Vetersburg, 26. Auguſt. Zur Ruſſifizirung der Oft. 
ſte epro vinzen. Mennoniten. Die nationalen Blätter ergehen 
Abwechslung wieder einmal in Klagen darüber, daß 
die Ruſſiſizirung der Oſtſeeprovinzen trotz der eifrigſten Pro⸗ 
g paganda nicht die geringſten Fortſchritte macht. Die Beamten, ſo 
12 läßt ſich ein Korreſpondent der „Pet. Wed.“ aus Mitau vernehmen, 
welche nach Kurland gekommen ſind, um es zu ruffifisiren, haben ihren 
f Zweck auf dieſe Weiſe erreicht, daß ſie die ruſſiſche Sprache vergeſſen, 
ſich mit Deutſchen verheirathen, welche ſich wiederum ihrerſeits auf 
| keinen Fall zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache bewegen laſſen. 
| Solche Ruſſen, ſchreibt der Korreſpondent weiter, unterſcheiden ſich 
0 von deu hieſigen Deutſchen nur dadurch, daß ſie in Folge ihres auf 
5 ow ſich endigenden Namens von der Regierung die beſten Aemter er⸗ 
f halten. Der Zweck dieſer Denunziationen ift k ar, wir zweifeln jedoch, 
ö 
| 


ſich zur 


Her daß die Regierung ſich durch dieſe Klagerufe bewegen laſſen wird, 
in dem Verfahren gegen die Oſtſeeprovinzen von der in neueſter Zeit 
unter der freundſchaftlichen Einwirkung der deutſchen Regierung in 
Anwendung gebrachten milderen Praxis Abſtand zu nehmen. — Die 
Zabl der Mennoniten, welche aus den ſüdlichen Gouvernements nach 
Amerika ausgewandert iſt, beträgt bereits über 11,000. In letzter Zeit 
hat dieſe Emigration jedoch bedeutend nachgelaſſen, nachdem die Re⸗ 
gierung den Mennoniten die Verſicherung gegeben hat, daß ſie nicht 
im Frontdienſt, ſondern nur bei der Krankenpflege, dem Train u. ſ. w. 
verwendet werden würden. 
- Warſchau, 26. Auguſt. [Die Unirten in der Diözeſe 
Cbelm. Annäherung zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe 
und der polniſchen Ariſtokratie.] Die griechiſch⸗unirte 
Bevölkerung macht der Regierung wider Erwarten viel zu ſchaſſen. 
Während zur Zeit der Kaiſerin Katharina ein Ukas genügte, um 
einige Millionen Unirter in der Ukraine, Podolien und Volhymen in 
den Schoß der orthodoxen Kirche zu führen, während in Weißrußland 
der Widerſtand des Volkes nur einige Monate dauerte, 
Neformbeſtrebungen in der kaum 300,000 Köpfe zählenden rutheniſchen 
Bevölkerung in der Diözefe Chelm, trotzdem ſie von der Geiſtlichkeit 
auf das Energiſchſte unterftügt werden, keinen Eingang. Die Regie⸗ 
rung erblickt nun, und wohl nicht mit Unrecht, in den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen die Hauptmotoren zu dieſer Oppoſition und hat des⸗ 
halb, wie bereits mitgetheilt, zur Lahmlegung des Einfluſſes derſelben, 
auf das Strengſte denſelben verboten, an Abläſſen benachbarter von 
verſchiedenen Konfeſſionen bewohnter Parochien theilzunehmen. Da 
es bekannt geworden, daß die Mitglieder der oppoſitionellen Gemein⸗ 
den römiſch⸗katholiſche Kirchen beſuchen, daſelbſt beichten und Sakra⸗ 
mente geſpendet erhalten, ſo iſt kürzlich die römiſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in den Dibzeſen Lublin und Podlachien durch Reſkript des 


finden die 
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dieben, daß nur noch 80 Fuß bis zur Spitz m Vollendung nothwein 
ſind. Der große Tunnel vor dem Bahndofsgebäude iſt auch in b 
Arbeit. Mebrere Iböne Privatbauten find bereits vollendet. — 

den Pferdemarkt am 16. September iſt Herr Göldner⸗Mocheln 

Abnahme von Pferden nach Oldenburg abgereiſt. Die Ber heilig 5 
verſpricht eine ſehr rege zu werden. — Der Landwehr Berein fel 
den Sedan⸗Tag durch ein Feſt im Schützenhauſe, zu welchem beta 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen werten. — Das Stadttheater W 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 1. Januar an den Theater⸗Unte 
nehmer B.fte, zur Zeit in Colberg, vermietbet, derſelbe hat für DW 
zweite Wintelbälfte mit Thorn kontrahirt. Im Patz r'ſchen Thea 
5 en im Winter geſpielt werden und find dazu ſchon Engagement! 
gelroffen. 
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Generalgouverneurs benachrichtigt worden, daß fie den ſtrengſten 
Strafen verfalle, wenn ſie die Unirten zu den Sakramenten zulaſſe. 
— Vor Kurzem brachten die amtlichen Blätter die Mittheilung, daß 
die Komteſſe Potocka als Hoffräulein der Kaiſerin angenommen wor⸗ 
den iſt. Dieſe Thatſache iſt inſofern von Bedeutung, als es das erſte 
Mal iſt, daß eine polniſche Ariſtokratenfamilie ihre Tochter an den 
ruſſiſchen Hof gehen läßt. Die Fälle find wohl nicht ſelten geweſen, 
daß ältere Damen aus dem polniſchen Adel am ruſſiſchen Hofe ver⸗ 
kehrten, aber außer der Gräfin Hauke, welche mit dem Bruder der 
Kaiferin ſich vermählte, befand ſich bis her keine unverbeirathete pomiſche 
Dame am petersburger Hofe. Wie man aus der Ernennung der 
Komteſſe Potocka zum Hoffräulein ſchließen kann, iſt die Annäherung 
zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe und einem Theil der polniſchen Ariſtokratie 
größer wie je. Uebrigens ſind bereits mehrere polniſche Ariſtokraten⸗ 
familien wie ein Zweig der Radziwill'ſchen, der Gräflich Rzewuski⸗ 
ſchen durch Uebernahme von Staatsſtellungen und Verheirathung mit 
Ruſſinnen vollſtändig ruſſifizirt. 


. n 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 
* Elbinger Aktiengeſellſchaft zur Fabrikation vo! 
Eiſenbahn⸗ Material. In der am Diennag abgehaltenen außer 
orbentlichen Generalverſammlung der Aklionatre wurde, wie bereit 
kurz mitgetbeult, der vom Aufſichtsrath einitimmia geſtellte Antrag au 
Liquidation der Geſellſchaft mit g oßer Majeruät angenon men. * 
Lquidaſoren find die Herren Kommerzienra h Damme (Danziger Ban 
verein), Aſſeſſor Löwenfeld (Centralbank für Induſtrye und Handen 
Bankier Jiſeph Lit en und Kaufmann Sauerherin Elbing aewäßl 
worden. Ahnen zur Seite tritt eine Decha ge⸗Kommiſſion von 5 MUT 
glietern U der den Verkauf des größeren Theiles der Liegenſchafte 
find Unterkandlungen ingeleitet, doch wurden Seitens des Aufſichts 
raths weder über Käufer noch Preis nähere Mittheilungen gemach, 
der Abſchluß des Kaufaeſchöfts ader mit ziemlicher Sich rbeit für DE 
nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt. 5 (Börſ. Cour.) 
Neue Bahnen. Man ſchreibt der „Dam. Zig“: Die Bon, 
pläne für die Behn von Rokietnica nach Neuſtettin⸗Belga 
und von Neuftetiin über Ulrichsthal noch Stolpmünde um 
Rügenwalde werden in nicht langer Zeit feſtgeßellt werden. Bel 
der Verlängerung der hinterpommerſchen Bahn von Cöslin nach Stoß 
und Danzig leute man in Stop ſelbſt fo wenig Werth auf eine Eiſen 
bahnrerbendung mit Stolpmunde daß man die damals beftehende Kon, 
munikation auf ver Cvauſſee für ausreichend bielt Es bedurfte ei 
dr Initia ive der Staa s⸗ Regierung und der zuſtim menden De 
ſchlüſſe der Lanpes- Vertretung, um die Eıienbabn = Verbindung 
nach Stolpmünde ſicherzuſtellen. Letzterers itzt noch Dorf, wahr 
ſcheinlich aber bald zur Stadt erhoben, liegt fo nahe an dig 
See, daß auch der Babnhof in die unmittelbare Nübe des Hafen? 
wird verlegt werden können. Bei Rügenwalde ſind die Verhältniſſe 
inſofern anders, als die Stadt von der Mündung der Wipper un 

dem eigentlichen Hafen circa / Mei e entfernt liegt, weshalb man aug 
empfohlen hat, de Fluß bis zur Stadt zu verliefen. dadurch DET. 
Heraufgehen der Schiffe zu erleichtern und den Babnhof in der an 
der Stadt und des zu vertiefenden Fluſſes anzulegen. Wabrſcheinlic 
wird dieſer Vor ſchlag genehmigt, zweifelbaft iſt dagegen, ob der - 
unaswunfh non Rügenwalde, in Carwitz Anſchuß an die binterpen, 
merſche und die von Ulrichsthal ausgehende Bahn zu erhalten, in 

füllung geben wird 

* Nechte⸗Oder⸗ufer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Man m T 

ſich der manmafachen perſönlichen Differenzen entſinen, welche j 
legentlich der vorgeſchlagenen lebe natzme der Zinsgarantie 

Gneſener Babn ſich im Schooße des Aufſichtsrathes der Rechte OD, 
Üfer⸗Eſſenbabhn Geſellſchaft geltend machten. Dieſelben ſcheinen arg, 
N 


DPD 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 28. Auguſt. 

Nach der unter dem Titel „Gemeinden⸗ und Gutsbe 
zirke“ herausgegebenen, nach den Urmaterialien der allgemeinen Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1871 zuſammengeſtellten Ueber ficht des Königl. 
Statiſtiſchen Büreaus zählt die Provinz Poſen L Stadtgemeinden: 
a) der Regierungsbezirk Poſen 91 Stadtgemeinden mit 204 Wobn⸗ 
plätzen und 22,447 Wohngebäuden, b) der Reg.-Bez. Bromberg 50 
Stadtgemeinden mit 133 Wohnplätzen und 11,100 Wohngebäuden, zu⸗ 
ſammen 141 Stadtgemeinden mit 337 Wohnplägen und 33,547 Wohn 
gebäuden. II. Landgemeinden: a) der Reg.» Bez. Poſen 2100 Land⸗ 
gemeinden mit 2710 Wohnplätzen und 61,595 Wohngebäuden, b) der 
Reg.⸗Bez. Bromberg 1328 Landgemeinden mit 1759 Wohnpägen und 
31,749 Wohngebäuden, zuſammmen 3128 Landgemeinden mit 4469 
Wohnplätzen und 93,344 Wohngebäuden. III. Gute bezirke: a) 
Reg.⸗Bez. Poſen 1149 Gutebezirke mit 2408 Wohnplätzen und 14,436 
Wohngebäuden, b) Reg.⸗Bromberg 830 Gute bezirke mit 1381 Wohn⸗ 
plätzen und 8408 Wohngebäuden, zuſammen 1979 Gutsbezirke mit 
3789 Wohnplätzen und 22,844 Wohngebäuden. IV. Nicht inkom⸗ 
munalifirte Wohnplätze: a) Reg.⸗Bez. Poſen 9 mit 9 Wohn⸗ 
plätzen und 12 Wohngebäuden, b) Reg.⸗Bez. Bromberg 12 mit 13 Wohn ⸗ 
plätzen und 21 Wohngebäuden, zuſammen 21 mit 22 Wohnplätzen und 
36 Wohngebäuden. Ins⸗Geſammt enthält mitbin a) der Reg.⸗Bezirk 
Poſen 3349 Gemeinden u. Gutsbezirke ꝛc. mit 5331 Wobnplätzen und 
98,490 Wohngebäuden, b) der Reg.⸗Bez. Bromberg 2220 Gemeinden 
und Gutsbezirke ꝛc. wit 3286 Wohnplätzen und 51,281 Wohngebäuden, 
mithin im Ganzen 5569 Gemeinden und Gutsbezirke ꝛc mit 8617 Wohn⸗ 
plätzen und 149 771 Wohngebäuden. 

„. Vom Nathhauſe iſt durch den bieſigen Photograpßen Liebert 
eine ſehr wohl gelungene photographiſche Anſicht in großen Dimenfio- 
nen aufgenommen worden, und zwar von der Ecke des Alten Marktes 
und der Breitenſtraße her, ſo daß auf der Anſicht ſowohl die Vorder⸗ 
front als die Seitenfront nach der Wronkerſtraße hin ſichtbar ſind. 
Dieſe Anſicht befindet ſich gegenwärtig im Schauſenſter der Liſſner'⸗ 
ſchen Kunſthandlung. Mit den gewöhnlichen photograpbiſchen Appa⸗ 
raten war bisber eine Aufnahme des Rathbauſes ſammt dem Thur ene 


von dieſer Stelle unmöglich, da dieſelben nur c. 25° faſſen und Dem 
nach der Standpunkt an jener Ecke zu nahe iſt, fo daß man bisher ge 


e ua x 1-7 7-.23°-) 


— 


mehr beigelegt worden zu fein, denn — wie man aus Breslau tele 
phirt iſt in der Situng des Auffichtärathes der Rechte ⸗ ODE 
fer Eiſenbabn Herr Aſſeſſor Friedenthal, Dirckor der Ber 
lauer Die konto⸗Bank, der bisher den Vorſitz führte, als Vorſitzenee 
wiedergewählt, trotz em ſich derſelbe bei der erwähnten fene 
n im Widerſpruche mit der Majorität des Aufſichtsraſh? 
efand. 
„ei Amſterdam, 27. Auauſt. Die heute durch die niedere 
diſche Handelsgeſellſchaft abgebaltene Zucker⸗Auktion iſt, wie folgt! 


gelaufen. Es wurden angeboten: E 


nöthigt war, den Standpunkt in einer weiteren Diftanı, an der Ecke Gefleckt N * 
des Alten Marktes und der Waſſerſtraße, un wählen. Nur mit einer Nr. Be Total 
großen Weitwinkel⸗Lnſe neueſter Konſtruktion iſt die Liebert che Auf- J Geſund. und De Total. Taxe. 
nahme möglich geweſen Der Fuß des Rathhauſes, wie die Spitze des | ſchädigt. 
Thurmes erſcheinen auf der Anſicht in aleicher Schärfe, und nur nach 3 
der Spitze des Thurmes hin macht ſich eine leichte Verzerrung der Per⸗ 3 5 — 5 
fpeftive bemerkbar. f 1 78 EB 78 Er = 

r. In der Königsſtraße it, wie bereits mitgetheilt, auf dem 5 351 1 352 20 21 
Grundſt de der Sprllfabrik in einer Tiefe von c. 180 Fuß beim Boh 6 409 — 499 22 23 
ren eines arteſiſchen Brunnens ein Schwefelties ager gefunden wor⸗ 7 785 1 786 53) 23 
den. Die Beſitzer der Fabrik Kmiledi, Potockt et Comp. haben bereits, 8 1492 53 1545 2¹ 25 
um fi das Mielhungsrecht zu wahren, an das Ober bergamt in Bles⸗ 9 2788 1 2789 20 27 
lau den Antrag auf Bewilligung des Eigenthumsrechts zur Gewinnung 10 2397 78 2175 27% 28½ 
des auf ihrem Grundſtucke rorkommenden Schwefel eſes geſtellt, und 1 | 2983 8 2991 29 98 
dem Felde, welches cinen Flächenraum von 2.189.000 Q. M. bat, den 12 3747 21 3768 30 30% 
Namen Ma in = Zofeph gegeben. Da der Schwefellies im größerer 13 7040 105 7145 30¼ 31 
Menge meins nur in älteren Erdformationen, am häufigſten auf 14 7134 169 ⁵ 7303 31 / 317 
Lagern und Gängen, gefunden wird, und in einer Tiefe von 180. ſich 15 3865 161 4026 31%, 32 
erſt die tertiäre (Braunfohlen ) Formation befindet, fo erſcheint es frag⸗ 16 3265 | 188 3148 3% 32. 
lich, ob das gefundene Schwefelkieslager eine irgend erhebliche Ausdeh⸗ 17 1203 120 1323 32 327 
nung haben wird. Knollen und Nefter von Schwefelties finden ſich in 18 70 8 | 32, | 33 
faſt allen, auch in den jüngeren Erdformationen. 19 329 5 339 321, 33 

— Wie ſchwierig es iſt, neue Münzen einzuführen, und 20 65 | — 65 33 | 33% % 
wie nötbig, daß die an der Spitze des Mumweſens Stebenden neben — r et — — 
ihren techniſchen Kenntniſſen auch umfaſſende numismatiſche Studien | 38730 | 957 39,687 Kranjangs oder Körbe 2 


treiben, beweift die Kalomität, die jetzt ſchon vereinzelt auftritt und 
bei allgemeiner Zirkulation der neuen Reichsmarkſtücke zu zahlreichen 
Berdrichlichteiten führen wird und muß. Das Großfürſteuthum Finn⸗ 
land beſitzt, was nicht Jedem bekannt ſein mag, ſeine eigene Verwal⸗ 
tung und im Anſchluß daran ſeine beſonderen Briefmarken und be⸗ 
ſonderen Münzen. Bei dieſen letzteren gilt gleichfalls, wie künftig bei 
uns, die Markrechnung, nur it die finniſche Mark nur 71. Groſchen 
werth, dagegen bat fie genau denſelben Umfang, dieſelbe Dicke, den⸗ 
felben gerippten Rand und, während die Hauptfeite mit dem von einer 
Umſchrift umgebenen, kleineren, ruſſiſchen Doppeladler mit dem ſin⸗ 
niſchen Wappen auf der Bruſt, ſich ziemlich leicht von dem deutſchen 
Gepräge unterſcheiden läßt, auf der Rückſeite genau daſſelbe Gepräge 
wie unfere Markitüde. Man muß ein ſehr ſcharſes und, man möchte 
ſagen, numismatiſch geſchultes Auge beſitzen, um in einer Reibe aufgezählter 
deutſcher Marlſtücke ein finniſches herauszufinden, deſſen einziger Unter. 
ſchied darin beſtebt, daß innerhalb des Eichkranzes ſtatt „1 Mark“ — 
„1 Marlka“ zu leſen iſt. Die kleineren finniſchen Münzen, die 50: und 
25. Pfennigſtücke, werden keine Schwierigkeiten machen, aber unzweifel⸗ 
haft iſt es wobl, daß betrügeriſche Spekulation, ſich den erwähnten Um⸗ 
ſtand zu Nutze machen wird; iſt doch der Gewinn ein ganz erheblicher, 
nämlich 25 Prozent. 5 5 e a 
x Frauſtadt, 27. Auguſt. [Getreidemarkt. Land wirth⸗ 
f n Der heutige Getreidemarkt hatte in Weizen und Rog⸗ 
gen recht bedeutende Zufuhren. Gegen den vorhergehenden Markt 
machte ſich ein ſebr bedeutender Rückgang ber Preiſe bemerklich. Man 
zahlte pro Sad: für Weizen 6 Tolr. bis 6 Tblr. 5 Sar., für Roggen 
4 Thlr. 15 Sar. bis 4 Thlr. 20 Sgr., für Gerſte 4 Thlr bis 4 Thlr. 
5 Sgr., für Hafer 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. — Durch die in letz⸗ 
terer Zeit öfters gefallenen Regengüſſe haben ſich für die Landwirtbe 
die Aüsſichten auf die jetzt fo knappe Futterung recht gebeſſert. So 
fängt der Klee wieder an zu arünen und die Rüben ſteben fast durch⸗ 
weg gut. Auch für die Kartoffeln ſcheint der Regen noch einige Frucht⸗ 
barkeit zu entwickeln, denn diefelben ſtehen wieder fo friſch und grün 
wie früber, und fangen ſtellenweiſe ſogar wieder an zu blühen, nur 
hört man allerſeits darüber Hagen, daß ſich an den bereits ausgebilde⸗ 
ten Kartoffeln neue anſetzen. 
Bromberg, 27. Auguſt. [Bauten. Pferdemarkt. Land. 
wehrverein. Theater.] Mit den diesjährigen Bauten geht es 
recht flott, der Thurm der neuen evangeliſchen Kirche iſt ſo weit ge⸗ 


Alles verkauft. GB 


7 permiſchtes. 


* Breslau, 27. Auguſt. Der Bankier Herr Heinrich Hel⸗ 
mann, Cbef eines unſerer erſten hieſigen Bankhaus E. Herman 
iſt zum Königl. Commerzienrath ernannt worden. 

Wozu ein künſtliches Gebiß gut iſt. 
richtet: Ein ungefähr 25jähriges, anſtändig gekleldetes Frauenzimmer 


Aus Berlin wird 2 


Hlagranti ertappt und feſtgehalten. Um ei 
Strafe zu entgehen, bot ſie eine bis zu einem T 
dungsſumme, was die Obſthändlerin auch acceptirte 


ſein!“ aushändigte. - . 
ſich ſodann ſchleunigſt die Dame ohne ihre weißen Perlzähnchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
—— nn — — — 1 4 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Perpignan, 28. Auguſt. Die Carliſten griffen mit Sturm 
Pycerda an, ebenſo war die Vertheidigung geſtern gleich beftig erbittert 
Mauerbreſchen wurden von den belagerten Frauen im beftigſten Feu 
mit Erdſäcken ausgefallt. Die Nacht ruhig. Morgens waren dit 
Frauen abermals mit der Wallaus beſſerung beſchäftigt. 


Stettin⸗Newyork National⸗Dampfſchiff⸗Compagnie 
Der Dampfer „Eg 


Beilage) 


ern en, . RER RÄT ai ROTE Uieen 2 


Nr. 601. Sonnabend, 
Velianntmachung. 


Im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat wird der am 
Mittwoch den 2. Septbr. e. 
abzuhaltende Wochenmarkt 
wegen der Sedanfeier hier⸗ 
mit aufgehoben. 

VPVoſen, den 27. Auguſt 1874. 
Königl. Voliſei⸗ Director. 
sim Ve 
Bekanntmachung. 


Poſen, den 27. Auguft 1874. 
Am Tage des Sedanfeſtes, den 
2, September d. I., find die Schalter ⸗ 
tellen des hieſigen Poſtamts in den 
Stunden von 9 bis 11 177 Vormit⸗ 
tags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
den Verkehr mit dem Publikum 
beſchloſſen. 

Kaiſerliches Pofiamt. 


— 
Rothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen, auf der 
Vorſtadt Fiſcherei, Haldorfſtraße Nr. 1Jund. 
elegene, den Konditor Sigismund Stühle, ſowie ein brau 
und Auguſte geb. Bueck⸗Bam⸗ meiſtbietend verſteigert. 


der er'ſchen Eheleuten gehörige Haus⸗ Für Gut stäufer 


Nit ſtück, em zur ge 
einem Nutzungswerthe von 25 % 5 r 
Thlr. veranlagt it fol behufs Zwangs 10 Nin 2. 2 ehe 
dollſtreckung im Wege der nothwen 90 : leer 
„ Stunde von zwei Oſtbahnſtationen 
und 8 Stunden von Poſen belegen, 


Beilage zur Pos ener Zeitung. 29 August 1874. 
Die Baugewerkſchule 
ordentlichen Generalverſammlung zu Hürter un der Weſer 


auf den 7. September a. o., 6 Uhr Abends im kleinen (Station der Weſtfäliſchen Eisenbahn) 
Bazar⸗Saale. beginnt Anfang November ifpen Winter und Anfang Mai ihren 
Ta esordnun + Sommer-Gurjus, denen jedesmal ein 2wöchentlicher Vorunterricht e 
8 0 x 1 * £ ’ Die Anftalt beſteht aus 3 Klaſſen mit einer epetitionsklaſſe, 
1) Rechenſchaftsbericht der Firmeninhaber für das mit [fie iſt eine Höhere Fachſchule 


ie 1 ua ee der Banhanbineeiik 
dem 30. Juni c. abgelaufene Geſchäftsjahr ꝛc. in e ee de eee 
Gemäßheit des § 29 der Statuten. 


ung der Meiſterprüfung ihrer practifchen Berufs⸗ 
8 vollſtän 
2) Wahl eines neuen Aufſichtsraths nach § 17 ibid. 


dig gewa fed und ſelbſtſtändig in der bür 
lichen Baukunſt großer Städte und au 
Eintrittskarten ſowie Rechenſchaftsberichte für das 


dem Lande als tüchtige augewerks⸗ 
meiſter aufzutreten im Stande ſind. — 
abgelaufene Jahr ſtehen den Herren Aectionairen ſeit dem 


Programme werden auf Wunſch 
portofrei zugeſandt. 5 i 
Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an 
5. September c. im Bureau der Bank zur Diepofition. 
Poſen, den 22. Auguſt 1874. a 


den Unterzeichneten franco einzuſenden. 
(l. 13702 Möllinger, Director der Baugewerkſchule. 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Einem geehrten Publikum halte ich 
Der Aufſichtsrath. 
verſchiedene gut erhaltene maha oni u. ji 


mich für alle Fußleiden ꝛc. beſtens 
birkene Möbel, als: Sopha, leider⸗ Wolnie 1CZ, 


empfohlen; auch nehme ich auf bejon- 
und Bücherſpinde, Spiegel, Tiſche, Vorfigender. 
chbarer Flügel! ! 


bern der dab Operationen nahe: bt 
Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, 


Fußleiden ꝛc. ſtets folgende Tinkturen 
zu haben. (H 273 a) 
W. Grüneberg, Fußarzt, 
Gr. Ritterſtr. 9. 
Preiſe: 
Hühneraugentinktur Fl. 20 Sgr., 
Warzentinktur ee) 
Zahntinktur 5 
digen Subhaſtation am im Jahre 1823 gegründet, empfiehlt ſich durch die unter⸗ 
| Dienſtag, Ade e Mieter, 580 zeichneten Vertreter bei Berechnung billigfter Prämien zur 
ö den 29. September d. J. Morgen Wald, 900 Morgen vorzüg. Verſicherung aller verſicherungsfähigen Objecte. Sie macht 
Vormittags um 10 Ubr, eck um 500 B beſonders auf die Verſich rung der Gebäude, der Mobilen 
ern ierſelhſt 8 1 ＋ Weizen und Bongenausfant, mit einer und der Vieh⸗ und Erntebeſtände — in Gebäuden und 
Eigert werden. i Brennerei zu 80 Scheffeln ziglichen Schobern — aufmerkſam und bemerkt dabei, daß die Ver⸗ 
icherung des Viehes ſich auch auf Blitzſchlag an erhalb 
f 8 


Die Herren Aetionaire der Bank für Tand⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie Kwilecki, Votocki & Co. 


berufen wir hiermit zur 


roclama. 


Ein zu Neuſtadt b. P. am 9. Juni 
1864 von Johann Weber an die 
Ordre des Kaufmanns Leopold Jo⸗ 
achim zu Neuftadt b. P. ausgeſtellter, 
auf 13 Thaler lautender und acht Tage 
nach dato zahlbarer Wechſel, welcher 
durch Blanko⸗Giro auf den Kaufmann 
N. J: Joachim übergegangen, iſt 
dem Letzteren angeblich verloren ge 


danger 

ir fordern hierdurch die unbekann⸗ 
ten Inhaber dieſes Wechſels auf, ſpä⸗ 
teſtens bis zum 


12. März 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


den bezeichneten Wechſel dem hieſigen 

Gerichte vorzulegen, widrigenfalls der⸗ 

ſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Grätz, den 10. Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung 


zu Schwerſenz, 


255 
has 


& e 
Der Vockverkauf 
in meiner Original⸗fran⸗ 
zöſiſchen und deutſch⸗ 
franzöſiſchen Merino⸗ 
Kammwoll⸗Heerde 


beginnt zu feſten Preiſen 


am 14. September d. J, 


Mittags 12 Uhr. 


Im Mai 1875 ſind 100 Mutterſchafe 
aus der Stammheerde verkäuflich. — 
Eiſenbahn - Station eu⸗ 


" 


Vockauction zu 
'Narkau 


(% Meilen von Lirſchau) 


utag 
den 28. Septbr. 1874, 
Vormittags 11 Uhr 


2 


; Eine Wirthſaaſt 


von 140 Morgen, J Meilen von 
Poſen, dicht an der Chanſſee gele⸗ 


Froſtbeulentinktur 7 by 
ſtraße 71 finden junge Mädchen bei 
bevolle Aufnahme. 
Cine der beften Schulen ganz nahe, 
Muſik- und Sprachunterricht im Haufe; 
licher, ſowie mündlicher Auskunft zu 
Berlin. g. 
verw. Frau Fraenkel, GEnevtow vei Hehenmocer, Kreis 
Betriebe, gutem lebenden und todtem ſionsvorſteh i e 2 
I ofen, den 25. April 1874. IR) Pen ton vorft eherin. Bodinus, 
Königliches Kreis « Gericht. e und vollſtändigen der Gebäude ohne Prämienerhöhung erſtreckt. 
5 3 Von der königl. Bank und den königl. Rentenbanken i ee 5 Ei — 
= liche Aufnahme. Näheres zu erfahren 
Bekanntmachung. [35,391 ER RE fia acht 
ee ae fr gte ofenen pfändeter Gebäude und Gegenſtände ermächtigt. Markt 85. 8 
Handelsgeſellſcha otworo ‚ ö rr > I in 
— 1575 ee pofition.und jegliche Auskunft wird gern ertheilt von dem den bei einer anständigen Familie 
age wee 1. dere Del! Haupt⸗Agenten eaten neue Aofkafiere, Tach 
F Jareck! Adolf Czapskl in Poſen V 
3 1 5 1 SE . 7 7 
„den 22. Auguſt 1874. — x in Deich: ı Engliſche innen und außen 
ne — Lewin Berwin Söhne in Poſen, = 
Bekanntmachung. | Thonröhren 
„Ju dem Korkurſe über das Bernt den Bird iner ginftigen Schr Eduard Nathan in Poſen, zu Brücken, Durchläſſen und 
den des Kaufmanns Marcus Ld- dungen ſofort zu verpachten 8 Voſener & Cohn in Poſen, Waſſerleitungen, empfiehlt 
Perſonen nachträglich Forderungen an- ſucht. Offerten unter Chiffre J. A. Wittkowski in Poſen, 
i N tion von G. L. Daube & Co. 2 a 
5 „„ 110 f in Poſen zur Weiterbeförderung H. Ambroſtus in Poſen, S 1 über 70 Vollblutthiere 
Thlr. 20 Sgr. nebſt 6 pt. Zin⸗ entgegen. B. Naruch in Schwerſenz, 1 NEN weizen. 3 des 
2 a. = . = z 
b) die Handlung Grundmann und] Am 2. September d. J. wird J. Warſchauer in Stenſchewo. 415 D. Been Bahn 1 ke Rambauillet⸗Stammes. 
den, von 10 Thlr. 21 Sgr. 51 Meile von der Bahn entfernt, in loco land: und engliſchen Wechſel⸗ . 
g be ee ub ee dete] Pferde- und FJoßhlen- Markt - SE Wunſch verichidt, 
0 beträgt 2300 Morgen, worunter ca. erſucht, Beſtellungen frühzeiti 
lemann zu Hemelingen bei Bre- 140 Morgen Wald ; 
gen Wald, worauf Liebhaber 
Zinſen ſeit dem 18. Juni 1874. Ion d pr l f am 28. und 30. Septemb er 1874. 
8 d. Der ge Prüfung dieſer For⸗ a und prachtvoller Park ger Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Stal⸗ 
derungen iſt au ar lungen, umgeben mit ſchönſten Muſterplätzen, welche noch durch eine große get werden. 
ſtimmt. x h 
Vormittags 10 Uhr Ein altes eingerichtetes Specerei- u. am 28. Sept. nebſt Vertheilung von Ehren» u FR 1 
r > tion, iſt Familienverhältniſſe halber gebrachten Pferde. N d Rei 1 
unterzeichneten Sommifjar anbes fo ort für 5000 Thlr. bei 1000 Thlr. nen am 30, Sept, öffentlich vor Notar und Zeugen erjanbt nach 5 f 
mt, wovon die Gläubiger, welche 0 . lee A Dr Vers Oe: 15 205 60 8 ; il Reit- und Wagen⸗ lungen geſchehen wird. [1740.] a 
5 Il⸗(Nam⸗ 5 


In meinem Penſionat: Markgrafen⸗ 
gewiſſenhafter Aufſicht und Pflege lie⸗ 
Nachhülfe in allen Arbeiten. Zu ſchrift⸗ 
jeder Zeit bereit. 
Inventarium, einem neuen maſſiven - —_ 
1 29 önigl. 
Der Subhaſtations⸗Richter. Umſtände bis 2 Penſionaire Königl. Oberamtmann. 
nn € en 
ift die Geſcuſchaft zur Verſicherung hypotbeſirter oder ver- 
in der Buchhandlung von J. J. Heine, 
Antragsformulare ſtehen immer unentgeltlich zur Did Ein; ion N 
Makecki, Plewkiewicz Comp. 000 Einige Penſionäre (mof.) fin 
x fmännifche Konkurs iſt durch den 
2 Tr. rechts. 
2 . ’ ſowie von den Agenten des Kreiſes Poſen: 
Königliches Kreis⸗Gericht 1 3 len, glaſirte 
Max Grunwald in Poſen, 
ohn zu Gneſen haben folgende 8 
demeldet ohne Vorrecht, als: 209 nimmt die Annoncen -Expedi⸗ T. Krzyzanowski in Poſen, A. Rrzyzänowskı. 
fen ſeit dem 18. Juni 1874, ERSETZEN Er e 
Winckler jetzt H. Thurm zu Dres⸗ ds Nüttetgut Bucz im Kreiſe Kosten, — frum größere Quantitäten Keſſing⸗ Verzeichniſſe werden auf 
weizen zur Saat abgeben können und 
JV½½%ͤù aweilhirige Stieen,| CT 0927) 5 Frankfurt am Main chen. Dede Sorten fmd| R. Heine. 
men von 155 Thlr. nebſt 6 pCt. aufmerksam gemacht werden. Ein ſchönes 9 a — | 2 
0 42 - \ ne, bedeckte Reitbahn vermehrt wurd ind Aufſtellung fei de ber 
den 18. 5 eptemb er 18 7 4, Geichäfts „Verkauf. rmehrt wurden, find zur Aufſtellung feinerer Pfer 
” 222 REN 0 
N ben unferem Juſtruktionszimmer! vor Tabaks⸗Geſchäft, verbunden mit Reſtau⸗ Prämi 11 Ang preiſen an die Beſitzer der beſten zu Markt 
r WE 
fir dee Forderugen angemeldet haben, inſkaufen. Nähere Auskunft beim Cigen- [pferde, 10 vollſtändigen vier, zwei⸗ und einfpännigen Equi:| Jwei gute ſtarke Arbeitspferde 


Kantniß gejeßt wer en. 18 thümer aul Schiller pagen, nebſt completten Geſchirren, ſowie fonſtigen eit⸗ und werden zu kaufen geſucht. Sof. Mel- 
Gneſen, den 24. Auguſt 1874. 9 * — reg Werſh von . fl. 70,000 „ wenn 40,000 dungen werden unter Nr. 17 durch die bouillet) Böcke 


1 2 in Polkwitz. N 
R önigliche reißaericht. — — — PLooſe vergriffen find. Annoncen⸗Expedition G. L. DBanbel- 1 
5 * 55 Atiheun © Verpachtung Anfengen und Beſtellungen auf Stallungen, ſowie auf Looſe, Letz. u. Co., Waſſerſtr. 28 erbeten. findet am =: 
1 rite etlung. + tere & Thlr. 1 (fl. 1. 45) per Stück, beltebe man franco an den Seetehüiti. ff I ee 2 Se 2 5 
2 Der Kommiſſar des Konkurſes. Vom 1. October d. J. iſt 155 e gg 1 Sem C. Kappel, zu richten, wo auch 0 f 0 0 » 4 er 
N 3 6 2 eberneh iner größeren An i d i . 9 
7 a > ſeine Wohrung mit Bäckerei |fapren 1 Ir eee ee SER Stan = 18 Dt 
. 2 7 8 8 2 f Den Aufträgen für Looſe iſt der Betrag franco mit deutlicher Angabe a 
ge. MAuktion. hi Abk Markte belegen Af der genauen Adreſſe W Falls dle 1 5 franco N an ammſchäferei 
u- Nächſten Dienftag. den 1. Sep: ein oder drei Jahre unter dirt gewünſcht wird, ſind die Seer Marken einzusenden. en Neu-Mellentin 
4 ber er Vormittags 10 Uhr ſolider Bedingung zu ver⸗ Auswärtige Theilnehmer, deren ldreſſen dem ecretariat bekannt ſind, 30 Stück » 
en 1 if : * werden, falls ihnen ein größerer Gewinn zufällt, davon — ſoweit thunlich — weidefette Schaf 2 72 b. Pyritz i. Pommern, 1 
1 2 pachten. Neflectanten könnenſmittelſt e in Kenntniß geſetzt. weidefette Schafe, wobei 200 Bahnhof Alt Damm und Stargard in 5 
„um Rathhausſaale ſich täglich kei mir melden, |__Der Venere bes denden Vereins: Dr. Georg Haag. ſſtarke Hammel, hat zum], Pommern. Poititation Petz. 5 
— — BB £ Verkauf (H. 1783a.) E. Krümling. * 


Bnin, 27. Aug. 1874. 
Jacob Beuther. 


Dem. Babin p. Strzatkowo Name T ch 1 r 1 
N 2 Ani U \ = 15 
Preis-Medallle Preis- Medaille. 7 amen Ul kleide a 

(Velour) in den ſchönſten modernen 


Wien 1873. Bremen 1874. g 
er Farben verſende die Robe von 6 
8 Thlr. an. Farbenmuſter franko. 8 


Auktion 
auf der Domaine Allenstein 
(Bahnhof Allenſtein der Thorn -Inſterburger Bahn) 


” Große freiwillige 
Anktion. 
Donnerſtag, 


N 
. fe E > 0 2 2 r Veen 2 — 
5 in Be Er je zu leihen geſucht am 3. September C., Mittags 12 Ahr, = e . 
die Skalmierowice bei Inowraclaw von] P. H. 10d. 105 - über — Su, Die efürbten Haudfeut ) an⸗ 1 
Möbeln, Conchren, Betten, ausge ee 1 5 ga 2.) 3) Nanbonillet-, 2) Orforddown⸗Böcke, ala! um 0 dena. 5 
85 l abzuholen. Kartmann. g 


3) 14 junge Stiere der Holländer Wilſter⸗⸗ In ehen 


2 Fa en, guten Kutſchwagen, Reit- und 
rzeugen, mehreren eleganten Wagen 


a ( Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
ul M Reitpferden, Ackergeräthen und heilt Syphilis, Geschlechts- 


u. Haut- bei Stavenhagen in Mecklenburg ſind Tapeten = 


Marſch⸗Race. 


t“ : Afchinen u. ſ. w. durch krankheiten in d. kürzesten Frist u 8 wieder einige 60 Rambouillet⸗Böcke zuftapeziere ich a Rolle 2. Sgr. Sämmt⸗ 

1 - 2 i E 15 Mar 5 pez ) 8 t⸗ 

au/ eodor S chmidt en — ee Programme auf Verlangen vom 15. Auguſt ab. feſten Preijen verkäuflich (H. 04066.) liche . ai ſtreiche ich den 

Ä h n udli B Ni «Fuß mit 5 

. Auktions⸗Kommiſſar, . Sprechst. Tei erer 91 von 8—1 Patzig, Vittergutsbeſitzer Suß Fittge, Walliſcheiſtraße 95, 
. Inowraclaw. und 4-7 Uhr. Auswärtige brieflich. Amtsrath. 28. Bandelow. in der Farbenhandlung. 


4 
Für einen jungen gewandten Mann] Geſtern Abend 8 Uhr farb nach 
er 1½ Jahr in einem Manufaktur. —.— Leiden unſer lieber Vater, 


— | 5 } 
oT h x 5 5 14 2 7 d U - 
Cine gebrauchte vorzüglich % 
rirte Clayton Shuttleworth'ſche N 


verheirathen will. Tüchtige, zuverläſſige, eine entsprechende Stellung in einem 23 
Er | 0 ge e e een be e Carl Benjamin Dietrich 
5 1 Neuländer, 231 < ute dauernde Stellung zu thun, können 12 
Markt 60 Ecke Breslauerſtr. er ge re = ich meld. Dom. Budzislaw b. Goscieſzyn. peditian dieſer Zeitung. 2 
TED. EEE are ehalt SO—100 Thlr. bei freier Ein in feinem Fache gut bewandter 


„ 2 2 * 
iin 


120 Hug 6 


Ein Wirthſchaftsbeamterl. 


nüchterne Beamten, denen es um eine 
fache Näheres sub M. M. in der Ex⸗ Jim 69. Ledenszehe 
Bofen, den 28. Auguft 1874. 

Die Hinterbliebenen. 


— Se Teppiche, | 4 2 L . 9 5 Beide Landesſprachen er⸗ Die 0 findet 55 Fonte $ 
Sin. unlreSopt maſchine u. Locomobile e e 
und Sußfifen, |0 yreiswerth. zu verkaufen. Beſchtigung in Sees 1 eee ee fer. i 12 


Eine tüchtige Krankenpfle⸗ 
gerin für eine Frau wird ſo⸗ kante ronden 
fort verlangt. Näheres in 


Garnirte Körbe, 
Tambrequins, 1 
Journal-, Noten- und 
Stockſtänder etc. 
empfiehlt in den neueſten 
Muſtern zu mäßigen Preiſen. 


Die Tapiſſerie⸗Handlung 


A. Schoeneich, 
Friedrichsſtr. 30, 


Ratibor bei Friedländer's Maſchinen fabric. 
Friedländer's Maschinen- und 
Commissions-Geschäft, 


Breslau, Halvatorplaß 3. 


Heute Nacht ſtarb unſer 
geliebter Sohn Waldemat 
nach 5wöchentlichen, ſchmerz 
haften Leiden an Gelenk 
Rheumatismus und Diphte“ 


der Exped. d. Zeitung. dem Polizeiweſen ꝛc. vertraut, ſucht 
um 1. Oktober als ſolcher oder als In ⸗ 


Einen Lehrling ſucht al 
5 „ſpektor anderweitige Stellung. Offerten 
W Buchhandlung 5 55 unter Chiffre A. R. Ay er· 


Ein Fräulein, vollſtändig im Schnei- st, 
dern geübt, ſofort geſucht. Gr. Rit⸗ EC 
Ein in allen Fächern der Gärtner» 


terſtraße 7, Hof, 2 Tr. 
N nit praktiſch und theoretiſch ausge · 
. titis in ſeinem 17. Lebenz“ m 


Jiegelfuhrlente | 
Gärtner, jahre. Allen Freunden und 


können ſich melden bei bildeter 
M. Werner. 
verheirathet, kinderlos, militairfrei, : 1 
wünſcht ein anderweitiges Engagement, Bekannten ſtatt jeder Me ) 


"TRETEN TEEETTETTEERRET I SEERESENEUELESSERSEERTSNERRRERERN 
9 
Für Brennereien! 
vis-A-vis der Landſchaft. In der Subdirektion der „Veſta“, 
| — entweder ſogleich oder vom 1, Ok, dung. 


Täglich 2 Mal friſche, ſüße 
ühlenſtraße 26, find 
ne Dampfmafhine von 6 Pferde tell hefe 87 2 Volontäre IK 
tober e. RR 1 4 75 ee 5 5 Die Beerdigung finde — 
aut k. edlen denn Peſen Alter. Sonnabend Nachm. 4 Ußef 


En zeit sen a weine i 78 empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage von 1 
alzenſägen ſin 3 e. a nftelfung. 
Hin, Ae Ab. ,__ e Leon Kantorowicz, „Ci @eheling Fnbe . en Steve, in Dein, len 
ur Sedan eier Schuhmacherſtraße 2/3, eee in Koſten ſtatt. 
Oborzysk, 27. Aug. 1874. 


Stellung. Gebr. Buttermilch. 


eee Ein ordentl. Mädchen f. de 1 
Sampions „and „gaheln Adfer- Sinie nn 0 dun den ene A. B. 100. Bebel 
offerirt zu billigen Preiſen — > Wilhelmsplatz 16. re t du mich ſchon ge ſſen !? 
Ein junger Mann, der mit ſchrift⸗ tet nebft Frau. 


C. W. Koblschütter. 
Zur bevorſtehenden Sedan- 
feier offerire ich . 
Fackeln, Lampions, 
Feuerwerk und auf⸗ 
ſteigende Ballons 


zu den billigſten Preiſen. 


deutſche Trausatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


„And. H TO 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons 
0 Bre ſchend 3000 FR Pferdekraft, 
Goethe am 3. Septbr. Herder am 13. Oetober 
Lessing , 13. Septbr. Schiller, 29. Oetober 
Wieland, 1. October | Goethe „ 12. Novbr. 
Paſſagepreiſe: I. Cafüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 


Emil Beyer, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. 


Waſſerſtraße 25. 
i i ten der Geſellſchaft, ie 
Zum Sedanfeſt d Ahe dukunf rein ne han in Damburg, St. dme 4 


offerirt Neuerwerke u. Lampions g und Wil a g 
ins elm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. Ser 
une, Miss Hetet 9 der reden, ſowie in Poſen: L. Wollenberg. 


lichen Arbeiten vertraut iſt, findet z n — 
b ren Beten 0 1 18100 =. 5 fei 
eſchäft günftiges Ungagement as reichhaltige und feine 
A. Malachowski Söhne, 
eee hne, Programm macht Ihnen 
Für Fabriken, Holz, Kohlen -alle Ehre. 


und Getreidegeſchäfte, werd. Buchhalter, 

Lagerverwalter und Aufſeher geſucht bei Theaterfreunde 5. V. D. 
utem Gehalt durch Kim. Freund zu] e mme 
Berlin, Oranienſtr. 87. Meldung 2] Wir freuen uns ſehr auf das Benefiz 


Groſchen⸗Marken beifügen. von Herrn 


Ein junger Mann, in der Galan- Werber. 


terie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung firm, N 4 
findet ſofort oder pr. 1. Oktober dau⸗ Der Abend verſpricht ein höchſt genuß⸗ 
reicher und intereſſanter zu werden. 


ernde Stellung bei a) 
S. Guttfreund, Ratibor. | Mehrere vom runden 
Tiſche. 


Mehrere tüchtige 1 
Former None Wolſchnlel 


Dankenung: * 
Der hohen Geiſtlichkeit, 
dem Bürgervereine an der Jeſus⸗ 
Kapelle, dem Rettungsvereine, den 
Sängern des Vereins „Stella“ 
ſowie allen lieben Freunden und 
Bekannten bringen wir hiermit 
für die rege und liebevolle Theil, 
nahme an dem Begräbniſſe mein 
beiten Mannes und unteres un 
vergeßlichen Vaters, Großvat 
und Bruders Stanislan 
Fiſchbach den innigſten Dan! 
Die tiefbetrübte Familie.) 
eee eee e, 


Haifon-Cheater 


in Voſen. 


4 


— . Sara 


Aeening dle nicht Briefe u. Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 
1 dane eee nn ee 
Hubſche Ananasfrühte,| Gr. Gerberſtraße 32 u. L Arronge 


| 


azu: £ ; 
Adelaide. 


Apfelſinen und Citronen a 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von | 


ein großes 2 fenſtrieges Zimmer in der 


Sonntag, den 30. d., 


u eingeſchoſſen auf 80 288 empfiehlt erſten Etage zu vermiethen. 
2 Ne 15 Fe = 2 pf 8 8 b ki Zwei große fein möblirte Zim⸗ Vormittags 11 Uhr, 1 
ee ni au SE f Daene, 1. Spee Aber Matten * wer. für landwirthſchaftlſchen Maſchinenbau e bei meiner Nun 1. 
14, 16 5 3 3 i su. .. . Soptember Mühlenſtr. 21 zu ver⸗ f 
Fe pop Zeich⸗ 3 8 a Wilhelms - u. Neuefte.-Edk. miethen. Das Nähere daſ. parterre. und Der Vorſtand. 2 1 WE v 
Be ze Honigbonbons Bäderftr. 13b, 3 Zimmer, Küche Jormer Atrchen- Macht chten für — — 4. fi 
2. 1 e auf Ver. „in beſter Qualität empfiehlt die Ho-] N ſowie 2 Wohn, von 70 finden ſoford dauernde Arbeit in der . In Vorbereitung zur Sedanfe 
Ei angen vorher gratis 3.3 J nigkuchen⸗ und Bonbon Abe vol bis 80 Thlr. mit od. ohne Stall. v. Maſchinenfabrit in Gneſen Poſen. Die Tiebe 
a und franco. A ng f 1. Oktober zu vermietben. 0 R 5 b | Kreuzkirche. Sonntag den 30. Au-] Luſtſpief von Dr. G. Rarpelel 
Feine Lefaucheux-Revolver, obr * Miethe, Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. „Aubale. gt Vormittags 10 Uhr: Herr : 35 
Eſchüſſig, gut eingeſchoſſen auf Schrot⸗ Sapiehaplatz 1. Septbr. Bäckerſtr. 13 c. im Odeum] Gneſen, den 24. Auguſt 1874. Superintendent Klette. — Nach. Bei Saarbrücken. 
A — — — 8 mittags 2 Uhr: Herr Superintendent] Zeitbild mit Geſang in 1 Akt von 


Parterre zu vermiethen. 
Ein Stall für 
2 Pferde 


Klette. Dr. R. Finkenſtein. 


Mittwoch den 2. September, früh 
10 Uhr, Jahresfeier der Schlacht bei 
Sedan: Hr. Superintendent Klette. 
Petrikirche. Sonntag d. 30. Aug., 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗ 
Rath Dr. Goebel. — Nachmittags 
2 Uhr, Chriſtenlehre: Herr Prediger 
Witting. 
St. Paulikirche. Sonntag den 
5.5 uft, Vormitt. 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeler: Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Reichard. — 10 uhr, Predigt: 
Herr Paſtor Schlecht. 
Mittwoch den 2. Sept., Vormitt. 
10 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Erinne⸗ 
zung des glorreichen Feldzuges von 
1870.71. Predigt: Herr General- 
Superintendent D. Cranz. 
Freitag den 4. Septbr., Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 


Für mein Wein⸗ u. Waaren⸗ 
Geſchäft uche einen 
tüchtigen jungen 
Mann 
gewandten Verkäufer, beider 
Landesſprachen mächtig. Ein⸗ 
tritt zum 1. Oktober c. 


Rudolph Kietzmann, 


und Kugelſchuß. 
2 Mm. 9 Mm. 12 Mm. 
Fon 5,6 u- 8 9 Thlr. an incl. 25 Patt. 
Zu jeder von mir gekauften Waffe gebe 
einen Garantieſchein. 


AN 


Looſe 


Bromberger Pferde⸗ 


A. Berger, Magdchurg, Lotterie ift vom 1. A ei 
Gewehrfabrikant. deren Ziehung Aufang 8 e iſt v October ab zu v 


. —— net, Ned 4 10 Sgr. in d miethen von der Hofbuch⸗ 
Drainröhren ae de Halte Bang zbruderei 
verſchiedener Dimenſionen 


empfiehlt ben zz ede verkäufer erhalten W. Decker & Comp: 


i 8 „Rabatt. r ; 
A. Krzyzanowski. BVergſtraße Nr. 4 e Fee un 1 Ban: 
Zur Illumination. 


Gneſen. 
; A 1 Unternehmens genaue Adreſſen von JJV WTEERTHFTET TOTEN TE 
ift die Wohnung in der 1. [wohlhabenden 18 gut daneben Per Für eine Spritfabrik wird ein 
fi 5 9 im⸗ſonen gegen gute Vergütun 
Figuren in Lebensgröße zur Kren e der d 
Dekoration der Fenſter als: b { 
Kaiſer Wilhelm, Kronprinz, 


ee Se Een De ed Kaden 
le nnon en⸗ e on von 

vom 1. October oder ſofort 2 p , 
Bismarck, Germania empfiehlt zu vermiethen. 

billigſt 


Furt a. f. in u. Bo. (928) der in der doppelten Buchführung 
Halbdorfſtraße 35 
6. W. Kohlschütter. 


furt a. M. zu ſenden. (5729. 
nn gründlich erfahren und den Prin⸗ 
find per 1. Oktober 2 Wohnungen a 
Offerire a 
Bordeaux Bas⸗Medoea Fred. 600, 
e 


Dazu: 7 
Tebende Bilder. 


Saiſon⸗Theater. 
Montag den 31. Auguſt: | 
Benefiz für Herrn Werben. 
Hans Sachs, | 


x oder: ‚N 

Die ee von 
ürnberg. 
Hiſtoriſches Juftſpiel 11 Akten ven 
Deinhardſtein. 
Vorher: 


Goethe's Prolog. zu 


„Hans 5 bei 
Pat, her von. a 0 Walch | 
Zur Vorſeler des Tages von k 

edan: > 
Der deutſch⸗franzöſtſche 
Krieg 1570-7 


dargeſtellt in 6 lebenden Bilde" . 


ein, | 


ſowie Zeugniſſe an den Apotheker in Halle a. S. erbeten Ev. ˖ 

5 e U, E luth. Gemeinde, Mittw 

Dr. Renner zu Schwerin a. W., 72 ti den 2. Er 8 10 Uhr 
üchtige 


Provinz Poſen. 1 Herr Paftor Kleinwächter. 
Kürſchnergeſellen 


ſchule iſt zum 1. Oktbr. d. J. zu be⸗geſucht. Meldungen werden unter 30. August, Vormitt. 10 Uhr: 
ſetzn. Gehalt 240 Thlr. pro anno. H. 5782 h an die Annoncen⸗Expe⸗ 2 ormitt. 5 hr: Herr 
Eigenhändig geſchriebene Meldungen 8.5 von Haaſenſtein le Sate Rath Mil. - Oberpfarrer 
gazinſtr. 14, bei J. Mucha 8 
en nebſt Zubehör 
erberſtr. Nr. 9. 


Die Stelle einer Elementar Leh⸗ pal ſelbſtändig vertreten kann, zum 
rerin a. d. biel. Privat⸗Mädchen- 1. Oktober d. J. bei hohem Gehalt[Garniſonkirche. Sonntag den 
3 Zimmer und Küche ac. in der 2. 
Etage zu vermiethen. Zu erfragen Ma» 
7 Medoc a „ 650, Einige Wohnun 
288 T. Enlalie a „ 700 du vermiethen kl. 


Vom Dominium Behle bei Schön. In den Parochien der vo 
N rgenannten 
lanke wird ein Kirchen ſind in der Zeit dom 21. 


das —4 Orboft, frei ab Borben 311 

1 hier m Zufchlag der A Schützenſtraße 19 Hofverwalter i bis 27. Auguſt: 1. Bild: Der Abſchied. 2. Bild: 

In geringeren Quantitäten Fred. 25 Wohnnngen von 4 Stuben zu ver⸗ finden bei gut. Lohn dauernde getauft: 9 männl. 7 weibl. Perf. ferſie Siegesbotſchaft. 3. Bild: G 
Beſchäftigung. Perſönliche] sefterb: 10 mämnt, 5 webt e engen 4 Bin: , it 


miethen. gum Tofortigen | num 1. 
a Are Oktober d. J. geſucht. Gehalt 120 bi 
Schützenstraße Nr. 13. B50 Ste, bel frier Station. 
Te ee ame] „in mit guten. Zeugnifen, werfefener 
mern und Keller vom 1. Oktober für tüchtiger, energiſcher, beider Landes- 
200 Thlr. jährlich zu vermiethen. ſprachen mächtiger, unverheiratheter 
Zwei geräumige unmöbllete Zimmer Wirthſchafts⸗ Beamter 
in der erſten Etage ſind Br. 1 Okto- kann ſich bei 150 Thlr. Gehalt und 
ber zu vermiethen Wronkerſtraße 17. freier Station melden. 


Vreslauerſtr. 9 ei dene Oi 


5 Ein (H 2700 
Woh 5 1. Et 1 2 
I iiber e in damen | ordentliches Mädchen 


Gr. Gerberſtr. 50 Wohnung vonſ von 15—16 Jahren findet ſofort Stel⸗ſ neue Verfahren kennt, ſucht Stel] Pofen, den 28. Auguſt 1874. 


3 Stuben, Küche zu vermiethen. Näh. lung in der Reſtauration von lung. Adreſſen w. erb. A. M. 100 
bei Seren Beck im Haufe H. Lehmann, Wilhelmeſtr. 23. an die Exped. d. Zig. VBVobert Seidel. 


5 dme und Berlag von W Heger & Ce (G. Röftel) in Posen 


fangennahme Napoleons. 9, 
Vor Paris. 6. Bil: Kriegerd Heimteh 


Emil Tauber 
Volksrarteom „Theater? 
Sonnabend: Gaſtſpiel der Ou 
hoff⸗Foottit⸗Dunbar ſchen Gymna 0 
Turner⸗ und 1 el Felt g 
Potiphar in Oel Teltere 
— Thekla am Feuerheerd. 

Die Direktion. 


Eisbeine 

find zu haben künftigen Dienſt 5 
den 1. Septbr. c. und bi 

jeden Dienſtag in der Woche bei 

Volkmann, Jeſuitenſtr. 7 


pro Oxhoft theurer. 5 
Cognae icht in Gebinden von 
16100 Liter a Fres. 1. 50 — Fres. 6, 
Num ücht in Gebinden von 16—100 
Liter a Fred. 1. 50 —Fres. 6. 


Gustav Wentzel, Metz, 


(H 7179 a) 14, rue aux ours, 14. 


getraut: 5 Paar. 


Meldung Montag von 7 bis 
Uhr Abends im Hotel 
Scharfenberg. 
Heinrich Schlesinger 
Nachfolger 


aus Bromberg. olg 


1 en 
Ein Brenner, 
welcher gute Zeugniſſe befiet, „ner 


Hmser Pastillen. 


Vorräthig in Posen in Els- 
ner’s e und bei Apo- 
theker R. Kirschstein, sowie 
in den meisten Apotheken 
Deutschlands. 


